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wenn der wirtschaftlich Berechtigte nicht ermittelt ist oder gegen sonstige 
geldwäscherechtliche Auflagen verstoßen wird. Neben dem Verlust Ihrer 
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Warnsignale erkennen, Insolvenz vermeiden. Wer heute ein  

Unternehmen führt, braucht Weitblick und Nervenstärke. Unser Titelthema 

zeigt, wie Insolvenzen entstehen: schleichend, leise, oft ignoriert. Sinkende  

Liquidität, wachsende Forderungsausfälle, dauerhaft ausgeschöpfte Kreditli-

nien, das sind die frühen Zeichen. Der wichtigste Rat: Handeln, bevor die 

Insolvenzantragspflicht greift. Wer sie erkennt und handelt, hat Optionen.  

Wer wartet, verliert sie. Sanierung ist möglich, aber nur solange noch Subs-

tanz da ist. Holen Sie sich Berater, Hausbank und Restrukturierer rechtzeitig 

an einen Tisch.

Dass Innovation Lösungen schafft, wo Druck am größten ist, beweist 

neoscript.ai UG. Das Start-up Unternehmer hat erkannt, was Psychotherapeu-

ten und Ärzte täglich belastet: Stunden mit Dokumentation statt mit Patien-

ten. Gründer Galip Özdemir, selbst systemischer Psychologe, hat ein Erfolgs-
rezept gegen verlorene Zeit im Praxisalltag entwickelt, um Ärzten und 
Psychotherapeuten die Arbeit zu erleichtern, so Zeit in der Verwaltung zu sparen 
und damit mehr Zeit den Patienten zu geben.

Zum Ausgleich nach Bürostress und Strategiegesprächen empfehlen wir in 

unserem Reisetipp einen Ausflug an Die Mosel. Römer pflanzten hier die 

ersten Reben, Trier war die Kaiserresidenz. Heute zieht die Rieslingtraube 

von Schieferhängen Weinkenner aus aller Welt an. Zwischen Bernkastel- 

Kues und Cochem verlangsamt sich das Leben, inmitten mittelalterliche  

Fachwerkhäuser, bewacht von Burgen und mit einem guten Glas Rebssaft in 

der Hand. Manche Dinge brauchen eben Zeit. Wie guter Wein. Wie gute Ent-

scheidungen.



22 Insolvenzgefahr wächst
	     Gut beraten durch frühes handeln
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Arbeitsmarkt zeigt Aufwärtstrend
Chancen für Beschäftigte und Unternehmen.

„ Aktuell zeigt der Arbeitsmarkt 
Stabilität und die Arbeitslosigkeit 
verringert sich leicht, auch wenn 

die wirtschaftliche Lage weiterhin fragil 
bleibt. Besonders im Dienstleistungssektor 
hellten sich die Erwartungen zuletzt wie-
der auf, während Industrie und Bau wei-
terhin unter verhaltener Nachfrage leiden. 
Um die bestehenden Chancen zu nutzen, 
bleibt Flexibilität für Arbeitsuchende und 
Unternehmen ausschlaggebend. Die Agen-
tur für Arbeit steht als Partner bereit, um 
sowohl Arbeitnehmer als auch Unterneh-
men mit gezielten Beratungs- und Förder-
angeboten zu unterstützen und gemeinsam 
den Weg zu mehr Beschäftigung und 
Wirtschaftswachstum zu beschreiten. 
„Unsere Berufsberatung sowie die ver-
schiedenen Förder- und Unterstützungs-
möglichkeiten für Arbeitnehmer und Un-
ternehmen sind der Schlüssel zum Erfolg, 
um die bestehenden Perspektiven am Ar-
beitsmarkt zu nutzen und die Herausforde-
rungen erfolgreich zu meistern“ so Natha-
lie Schöndorf, Vorsitzende der 
Geschäftsführung der Agentur für Arbeit.
In der verstärkten Zusammenarbeit mit 
den Marktpartnern - mittels Netzwerkver-

anstaltungen sowie durch die die Teilnah-
me an Messen - sieht die Agenturleiterin 
eine Möglichkeit, den lokalen Arbeits-
markt zu unterstützen. Diese Austausch-
formate bieten Plattformen und allen Be-
teiligten einen guten Rahmen, um 
Kontakte zu knüpfen und einen Ausgleich 
am Arbeitsmarkt zu erreichen.

Entwicklung der 
Arbeitslosigkeit
Die Arbeitslosigkeit ist im Bezirk der 
Agentur für Arbeit Solingen-Wuppertal 
im Mai 2026 gesunken. 32.417 Menschen 
waren arbeitslos gemeldet, 544 Personen 
weniger (-1,7 Prozent) als im April und 
244 Personen bzw. 0,7 Prozent weniger als 
vor einem Jahr. Die Arbeitslosenquote be-
trug 9,6 Prozent und lag mit 0,2 Prozent-
punkten unter dem Vormonatsniveau. Vor 
einem Jahr lag sie bei 9,7 Prozent.
Aktuell erhalten 9.728 Personen Leistun-
gen aus der Arbeitslosenversicherung. Das 
sind 231 Personen weniger als im Vormo-
nat, aber 576 Personen mehr als vor einem 
Jahr.
Grundsicherung haben 22.689 Personen 
erhalten. Das sind 313 Personen weniger 
als im Vormonat und 820 Personen weni-
ger als im Vorjahr.
 

 �FÖRDER-CHECK FÜR  
UNTERNEHMEN – UNKOMPLI-
ZIERT FÖRDERMÖGLICHKEITEN 
ABFRAGEN

Die Agentur für Arbeit hat vielfältige 
Möglichkeiten, Unternehmen im Rah-
men ihrer Personalplanung finanziell 
zu unterstützen. Mit dem neuen För-
dercheck ist es nun möglich, sich un-
kompliziert und digital über bestehen-
de Förderangebote zu informieren. 
Weitere Infos und das Fördercheck-Tool 
sind unter https://www.arbeitsagentur.
de/unternehmen/finanziell abrufbar.
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Nathalie Schöndorf, 
Vorsitzende der Agentur 
für Arbeit Solingen-
Wuppertal freut sich 
über Stabilität auf dem 
Arbeitsmarkt.



»Steuern sind wie Fußball: 
Ohne Strategie geht's nicht.«

Wir spielen in Ihrem Team!

WWW.STB-KGP.DE
BERATUNG MIT HERZ. STEUERN MIT VERSTAND.
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A.S.I. Wirtschaftsberatung setzt auf Kontinuität
Martin Günther wird zum Vorstandsmitglied bestellt.

Laufbahn begann er bei der Barmenia, wo 
er unter anderem in der Betreuung von 
Vertriebspartner*innen sowie in der Steu-
erung von Vertriebsorganisationen tätig 
war. Eine enge Verbindung zu A.S.I. be-
steht bereits seit vielen Jahren: Martin 
Günther arbeitete schon früh mit dem Un-
ternehmen zusammen. Damit kennt er so-
wohl das Geschäftsmodell als auch die 
Zielgruppen aus unterschiedlichen Pers-
pektiven. In seiner neuen Funktion will 
Martin Günther die strategische Entwick-
lung des Unternehmens vorantreiben und 
die Marktposition weiter ausbauen. „Mir 
ist besonders wichtig, Vertrauen, Transpa-
renz und nachhaltige Beziehungen zu 
Mandantinnen und Mandanten mit wirt-
schaftlichem Wachstum zu verbinden“, 
sagt Martin Günther. „Unser Ziel ist es, die 
A.S.I. Wirtschaftsberatung AG zukunfts-
orientiert weiterzuentwickeln und profitab-
les Wachstum nachhaltig zu sichern.“ 
Schwerpunkte sollen dabei insbesondere in 
der Weiterentwicklung der Beratungsqua-
lität, dem Ausbau digitaler Lösungen so-
wie in der gezielten Förderung der Berate-
rinnen und Berater liegen. Gleichzeitig 
will Martin Günther neue Wachstums-
chancen erschließen und die Position von 
A.S.I. im Markt weiter stärken.
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Mit der Berufung eines 
internen Kandidaten in 
den Vorstand setzt 
A.S.I. auf Kontinuität in 
der Unternehmensfüh-
rung.

D ie A.S.I. Wirtschaftsberatung AG 
hat Martin Günther zum Vorstand 
berufen. Das Unternehmen, das auf 

die Finanzberatung von Akademikerinnen 
und Akademikern spezialisiert ist und zur 
BarmeniaGothaer Gruppe gehört, setzt 
damit auf eine Führungspersönlichkeit aus 
den eigenen Reihen. Martin Günther folgt 
auf Jürgen Moll, der nach über 37 Jahren 
im Unternehmen in den Ruhestand tritt. 
Der 44-Jährige verfügt über langjährige 
Erfahrung im Vertrieb. Seine berufliche 
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Mit dem Engagement für Bienen zeigt die E/D/E Gruppe, 
wie Artenvielfalt praktisch umgesetzt werden kann. „Das 
Projekt fügt sich konsequent in unsere Nachhaltigkeitsak-
tivitäten ein“, sagt Jennifer Träptau.

8	 www.bvg-menzel.de

Zwischen Büroalltag und Bienenstock 
E/D/E verbindet Nachhaltigkeit, Mitarbeiterengagement und Bildungsförderung.
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Die Fläche auf dem Firmengelände wird 
dem E/D/E Mitarbeiter und Imker, Basti-
an Saam (Hofimkerei Saam) bereitgestellt: 
Pflege, Betreuung und Verantwortung für 
die Bienen liegen vollständig bei ihm. Das 
Unternehmen E/D/E schafft damit die 
Rahmenbedingungen, persönliches Enga-
gement und ökologische Verantwortung 
miteinander zu verbinden.
„Das Bienenprojekt ist aus dem Zusam-
menspiel von individuellem Engagement 
und unserem E/D/E Nachhaltigkeitsansatz 
entstanden“, erklärt Jennifer Träptau, 
Nachhaltigkeitsbeauftragte der E/D/E 
Gruppe: „Uns ist es wichtig, Mitarbeitern 
Raum zu geben, eigene Ideen einzubrin-
gen und ökologische Verantwortung kon-
kret erlebbar zu machen. So entstehen 
Projekte, die langfristig wirken und 
gleichzeitig fest im Unternehmensalltag 
verankert sind.“ Bastian Saam ergänzt: 
„Das Gelände bietet mit seiner ruhigen 
Lage und den regionalen Grünflächen, 
wie den umliegenden Rapsfeldern, ideale 
Voraussetzungen für die Bienenvölker. 
Durch diesen Standort kann ich meinen 
Arbeitsplatz und meine Leidenschaft für 
die Imkerei in meiner Freizeit an einem 
Ort verbinden und spare mir viel organisa-
torischen Aufwand.“
Verantwortungsvolle Imkerei bedeutet für 
Bastian Saam vor allem, das Tierwohl in 
den Mittelpunkt zu stellen. Dazu zählen 
für ihn der Verzicht auf Übervölkerungs-
stände, auf eine extensive Bewirtschaf-
tung sowie auf einen übermäßigen Honig- 
ertrag, der hier bewusst nicht im Fokus 
steht. Auch das Zusammenspiel von Ho-
nig- und Wildbienen wird berücksichtigt. 
Vorab hat Bastian Saam geprüft, ob das 
vorhandene Nahrungsangebot sowohl für 
die Honig- als auch für die Wildbiene aus-
reichend ist, da einige Pflanzen nur von 
Honigbienen oder Wildbienen bestäubt 
werden können.

N ur wenige Schritte vom Schreib-
tisch entfernt wartet auf E/D/E 
Mitarbeiter Bastian Saam eine wei-

tere Aufgabe: Wenn sein Arbeitstag endet, 
kümmert sich der ausgebildete Imker und 
Mitglied des Deutschen Imkerbunds auf 
dem Firmengelände der E/D/E Gruppe um 
Bienenvölker. Im Rahmen des Nachhaltig-
keitsansatzes der E/D/E Gruppe wurde 
dieses Engagement gezielt aufgegriffen 
und weiterentwickelt. So ist ein Projekt 
entstanden, das Artenvielfalt stärkt und 
Umweltbildung sowie nachhaltiges Lernen 
erlebbar macht. Seit 2024 haben zunächst 
fünf Bienenvölker auf dem E/D/E Gelände 
ihr Zuhause gefunden, kürzlich kamen 
sieben weitere hinzu. Inzwischen summen 
dort tausende Bienen. Es ist ein gut ge-
schützter Ort entstanden, der Raum für 
Artenvielfalt bietet und inzwischen Teil 
des Unternehmensbildes ist.

Bastian Saam prüft, ob 
das vorhandene Nah-
rungsangebot sowohl 
für die Honig- als auch 
für die Wildbiene aus-
reichend ist, da einige 
Pflanzen nur von Ho-
nigbienen oder Wildbie-
nen bestäubt werden 
können.
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„ Made in Solingen“ – Handwerk 
und Tradition. Solingen öffnet 
seine Werkstore – ein Tag voller 

Funken, Präzision und Leidenschaft.
Wenn Stahl zu glühen beginnt und aus 
Tradition echte Innovation entsteht, 
dann ist es wieder so weit: Solingen lädt 
ein zu einem besonderen Blick hinter 
die Kulissen seiner weltbekannten 
Schneidwarenkultur. Am 05. September 
2026 verwandelt sich die Klingenstadt 
in eine lebendige Bühne des Handwerks. 
Vier renommierte Manufakturen öffnen 
ihre Tore und zeigen, was „Made in So-
lingen“ heute bedeutet: Präzision, Er-
fahrung und Leidenschaft. Im LVR-In-
dustriemuseum Gesenkschmiede 
Hendrichs wird Geschichte lebendig. 
Der Fallhammer macht die Kraft indust-
rieller Schmiedetechnik hautnah erleb-
bar. Von Scheren über Messer bis hin zu 
Pflegeinstrumenten, Besucher erleben 
hochwertige Produkte hautnah. Ein Er-
lebnis für alle: Führungen, Mitmachak-
tionen und kulinarische Angebote ma-
chen den Tag zu einem Event für die 
ganze Familie. 

 ��Datum: 05. September 2026  
Uhrzeit: 09:00 – 16:00 Uhr  
(Museum: 11:00 – 18:00 Uhr) 
Ort: Solingen 
Event: Tag der offenen Tür & 
Werksverkauf 
Besonderheit: Live-Schmieden im 
Industriemuseum 
Highlight: Freier Museumseintritt 
bei Teilnahme an Stempelaktion 
www.solinger-schneidwaren- 
samstag.de

18. Solinger 
Schneidwaren 2026 Transporter?

Europas Nr. 1!*

Ford Transit Custom Trend
Ford Power-Startfunktion, Rückfahrkamera, Park-Pilot-System vorn und hinten,
Stoßfänger vorn und hinten in Wagenfarbe teillackiert, Klimaautomatik vorne

Bei uns für

€ 26.690,-  netto1

(€ 31.761,10 brutto)

Gewerbewochen

Jetzt € 10.454,- Preisvorteil sichern!2

*Meistverkaufter Transporter gemäß Zulassungen der nationalen Behörden (z. B. KBA). Quelle:
IHS Markit, Stand 12/22.
Beispielfoto eines Fahrzeuges der Baureihe. Die Ausstattungsmerkmale des abgebildeten
Fahrzeuges sind nicht Bestandteil des Angebotes.
¹Gilt für einen Ford Transit Custom Kastenwagen LKW Trend 280 L2 2,0 l EcoBlue-Dieselmotor
81kw (110 PS), 6-Gang-Schaltgetriebe, FWD-Antrieb, Start-Stopp-System, Euro 6d-ISC-FCM. ²
Modellabhängiger Preisvorteil wurde im o. g. Kaufpreis bereits berücksichtigt.
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Wuppertal-Elberfeld
Gutenbergstraße 30-48
Verkauf: Simonsstraße 80
0202 . 37 30-0

www.jungmann-vonzumhoff.de

Wuppertal-Barmen
Heckinghauser Straße 102
0202 . 96 222 22

Wülfrath
Wilhelmstraße 30
02058 . 90 79 10

Erlebnistag & Werks-
verkauf am 05.09.2026.

Zwischen Büroalltag und Bienenstock 
E/D/E verbindet Nachhaltigkeit, Mitarbeiterengagement und Bildungsförderung.
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Hoher Besuch am neuen Produktionsstandort
Vorwerk überreicht Präsident Macron zweimillionsten Thermomix®.

Vorwerk begrüßte den 
französischen Präsiden-
ten Emmanuel Macron 
in seinem 2025 eröffne-
ten Thermomix® Pro-
duktionswerk in Donne-
main-Saint-Mamès, 
Frankreich. Im Rahmen 
des Besuchs überreich-
te Vorwerk Präsident 
Macron den zweimilli-
onsten Thermomix®, 
der im integrierten 
deutsch-französischen 
Werksverbund des Un-
ternehmens gefertigt 
wurde. 

M eilenstein unterstreicht Vorwerks 
Investitionen in europäische Pro-
duktionskapazitäten zur Unter-

stützung der globalen Thermomix® Com-
munity und künftigen Wachstums. In 
seiner Rede während des Werksbesuchs in 
Donnemain-Saint-Mamès betonte Präsi-
dent Macron die Stärke der deutsch-fran-
zösischen Zusammenarbeit angesichts des 
intensiven internationalen Wettbewerbs: 
„Das Beispiel Vorwerk zeigt: Leistungsfä-
hige und wettbewerbsfähige Teams ge-
paart mit Innovation machen Erfolg mög-
lich. Und es gibt uns Zuversicht in 
Europas Wettbewerbsfähigkeit auch in 
Zukunft.“
Vorwerk hat rund 70 Mio. Euro in das 
neue Produktionswerk in Donnemain-
Saint-Mamès und weitere 60 Mio. Euro in 
die Modernisierung des bestehenden 
Standorts in Cloyes-sur-le-Loir investiert.
Gemeinsam stärken diese Investitionen 
die enge Verbindung zwischen den Pro-
duktionsstandorten in Frankreich und 
Wuppertal. „Heute geht es um weit mehr 
als die Präsentation eines Meilensteinpro-
dukts“, sagte Dr. Thomas Rodemann, 
COO von Vorwerk, der Präsident Macron 

durch die Produktionsanlagen führte. „Es 
ist ein starkes Symbol dafür, was europäi-
sche industrielle Zusammenarbeit leisten 
kann, wenn Politik, Verwaltung und Wirt-
schaft pragmatisch, verlässlich und lö-
sungsorientiert zusammenarbeiten.“
Rodemann betonte die starke Zusammen-
arbeit mit den französischen Behörden 
und Institutionen während des gesamten 
Umsetzungsprozesses: „Wir haben auf al-
len Ebenen eine hocheffiziente und konst-
ruktive Zusammenarbeit erlebt. Projekte 
dieser Größenordnung erfordern Ge-
schwindigkeit, Vertrauen und langfristiges 
Engagement. Frankreich hat genau diese 
Bedingungen geschaffen, und wir sind für 
die erhaltene Unterstützung sehr dank-
bar.“ Dr. Thomas Stoffmehl, CEO der 
Vorwerk Gruppe, der während des Be-
suchs des Präsidenten nicht in Donnemain 
sein konnte, da er zeitgleich die weltweit 
erfolgreichsten Vorwerk Beraterinnen und 
Berater auszeichnete, erklärt: „Unsere In-
vestitionen in Frankreich spiegeln Vor-
werks klares Bekenntnis zur deutsch-fran-
zösischen Partnerschaft wider, die für uns 
sowohl ein Treiber für langfristiges 
Wachstum als auch ein stabilisierender 
Faktor für die europäische Wirtschaft ist.
Investitionen dieser Art erfordern Vertrau-
en, in verlässliche Rahmenbedingungen 
und in ein Umfeld, das Industrie und Un-
ternehmertum unterstützt. Für Unterneh-
men wie Vorwerk bleibt ein starkes Euro-
pa mit offenen Grenzen und einem 
robusten Binnenmarkt daher von entschei-
dender Bedeutung.“

 �Im Rahmen der weiteren Expansion 
in Frankreich hat Vorwerk zudem 
den Bau eines neuen, 31.000 Qua-
dratmeter großen Logistikzentrums 
in La Chapelle-du-Noyer angekün-
digt. Dieses entspricht einer zu-
sätzlichen Investition von rund 30 
Mio. Euro.
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NextGen FinanceBrunch mit Influencern
finanzhacker und jonesrulez geben Einblicke für die Generation 18 bis 30. 

ten junge Menschen dort abholen, wo sie stehen – mit 
Themen, die ihr Leben konkret betreffen, und in einem 
Rahmen, der offen, locker und zugänglich ist“, erklärt 
Andreas Otto, Vorstandsvorsitzender der Volksbank im 
Bergischen Land. „Finanzielle Bildung und persönliche 
Gesundheit gehören untrennbar zusammen, wenn es da-
rum geht, die eigene Zukunft aktiv zu gestalten.“
Bei leckeren Kaffeespezialitäten und einem besonderen 
Brunch-Imbiss bleibt genügend Zeit für den Austausch 
mit anderen jungen Leuten und auch die beiden Influ-
encer stehen den Teilnehmenden nach ihrem Vortrag 
für Fragen zur Verfügung.

 �Anmelden können sich alle zwischen 18 und 30 
Jahren ganz einfach und kostenlos unter www.
bergische-volksbank.de/veranstaltungen.

Unterhaltsreinigung

Glasreinigung

Grundreinigung

Sonderreinigung

Otto-Wels-Straße 8  
42111 Wuppertal
Tel.: (02 02) 70 30 41-0  
Fax: (02 02) 70 30 41-10 
info@ah-winterberg.de 
www.ah-winterberg.de 

TÜV NORD CERT GmbH

tuev-nord.de

DIN EN ISO 9001
DIN EN ISO 14001
DIN ISO 45001

Hoher Besuch am neuen Produktionsstandort
Vorwerk überreicht Präsident Macron zweimillionsten Thermomix®.

Zwei reichwei-
tenstarke Influ-
encer, die ihre 
Community über 
die sozialen Me-
dien erreichen 
und dort rele-
vante Themen 
vermitteln.

W as wäre, wenn der Start in ein 
selbstbestimmtes Leben so ent-
spannt wäre wie ein guter Brunch 

– und gleichzeitig so wertvoll wie ein soli-
des Finanzkonzept? Genau hier setzt der 
NextGen FinanceBrunch an: ein Influencer-
Event, das Genuss, Wissen und persönliche 
Entwicklung miteinander verbindet – spezi-
ell für junge Menschen zwischen 18 und 30 
Jahren. Unter dem Motto „Next Level You: 
Finanzen & Gesundheit“ lädt die Volksbank 
im Bergischen Land für Sonntag, 21. Juni 
2026, 11 Uhr, zu einem inspirierenden Vor-
mittag in die Alte Glaserei Wuppertal ein, 
direkt an der Nordbahntrasse gegenüber 
dem Mirker Bahnhof. Im Mittelpunkt ste-
hen zwei bekannte Influencer, die ihre The-
men dort vermitteln, wo die Zielgruppe oh-
nehin unterwegs ist: in den sozialen 
Medien. Luca Rolle, bekannt als „finanzha-
cker“, bringt Licht ins Dickicht der persön-
lichen Finanzen und zeigt, wie Vermögens-
aufbau auch für Einsteiger verständlich und 
machbar wird. Ergänzt wird sein Vortrag 
durch Jonas Köller aka „jonesrulez“, der 
sich dem Thema Gesundheit widmet und 
praxisnahe Impulse für einen gesunden, 
leistungsfähigen Lebensstil gibt.„Wir möch-
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W enn drei Oberbürgermeister und 
mehrere Hundert Unternehmer 
in einem Raum sitzen, geht es 

selten um Höflichkeiten. Am 28. Mai 
2026 trafen sich Miriam Scherff (Wup-
pertal), Daniel Flemm (Solingen) und 
Sven Wolf (Remscheid) auf Einladung 
des Bergischen Arbeitgeberverbandes der 
Metallindustrie und des Arbeitgeberver-
bandes Großhandel, Außenhandel, 
Dienstleistungen Bergisch Land in den 
Räumen der VBU Wuppertal. Das Ziel: 
ein offener Austausch über Investitionen, 
Standortentwicklung und Fachkräftesi-
cherung – und über das, was Unterneh-
men von Politik und Verwaltung erwar-
ten.
Die Botschaft der Wirtschaft war unmiss-
verständlich: mehr Tempo bei der Er-
schließung von Gewerbeflächen, verläss-
lichere Genehmigungsverfahren, stärkere 
interkommunale Abstimmung. „Es kann 
nicht sein, dass Unternehmen monatelang 
keine Antwort auf Flächenanfragen oder 
Baugenehmigungen bekommen. Da muss 
mehr Tempo rein“, brachte es Solingens 
Oberbürgermeister Daniel Flemm auf den 
Punkt. Er forderte schnellere Verwal-

Wirtschaft und Politik im Dialog
Stadtspitzen und Wirtschaft setzen auf Zusammenarbeit.

Mitgliederversammlung 
der Arbeitgeberverbän-
de bringt die drei Ober-
bürgermeister und den 
regionalen Mittelstand 
an einen Tisch. André 
Bovenkamp, Jan-Peter 
Coblenz, Sven Wolf, Da-
niel Flemm, Miriam 
Scherff, Dr. Uwe Kirch-
hoff, Vera Bökenbrink, 
Michael Schwunk. (v.l).

tungsabläufe und klare Ansprechpartner 
für Betriebe.
Seine Amtskollegen setzten eigene Ak-
zente. Miriam Scherff stellte Flächen, 
Fachkräfte und Forschung in den Mittel-
punkt und unterstrich die Bedeutung ei-
nes gelingenden Transfers zwischen Wis-
senschaft und Praxis. Sven Wolf hob 
Chancen gemeinsamer Digitalisierungs-
projekte und einer modernisierten Ver-
waltung hervor.
Dass der Handlungsdruck real ist, machte 
Vera Bökenbrink deutlich. „Viele Unter-
nehmen stehen unter erheblichem Druck. 
Wir erleben nicht nur Insolvenzen, son-
dern auch stille Aufgaben und Standort-
verlagerungen – Entwicklungen, die in 
keiner Statistik auftauchen“, sagte die 
stellvertretende Vorsitzende des Metall-
verbandes. Umso wichtiger sei es, dass 
der Mittelstand in politischen Entschei-
dungen stärker Gehör finde. Jan Peter 
Coblenz, Vorsitzender des Großhandels-
verbandes, ergänzte: „Die Bereitschaft 
zur Zusammenarbeit ist da. Jetzt müssen 
konkrete Schritte folgen.“
Neben den politischen Diskussionen stan-
den verbandsinterne Themen auf der 
Agenda: die aktuelle Tarifrunde im 
Großhandel sowie die Weiterentwicklung 
des Bergischen Bildungscampus. Verab-
schiedet wurde zudem Michael Vitz, der 
den Metallverband von 2020 bis 2025 
führte und maßgeblich die Fusion der 
Wuppertaler und Solinger Metallverbän-
de sowie den Aufbau des Bildungscam-
pus vorantrieb.

 �Abschließend präsentierten sich 
regionale Start-ups den Gästen, 
darunter die Künstlerin Aylin Bön-
neken sowie das Unternehmen 
Fair-Up. Musikalisch begleitet wur-
de die Veranstaltung von der Or-
chesterakademie der Bergischen 
Symphoniker e.V.
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proviel.de

Dienstleistungen 
für Unternehmen
Flexibel, belastbar, pünktlich.

Informieren Sie sich: 0202/24 508-120

Wirtschaft und Politik im Dialog
Stadtspitzen und Wirtschaft setzen auf Zusammenarbeit.

Stadt besetzt erfolgreich Ausbildungs- und Fachstellen
Positive Nachrichten aus der Personalabteilung.

Die Kreisstadt Mett-
mann hat unter ande-
rem Ausbildungsplätze 
für Feuerwehr und Ret-
tungsdienst sowie Sozi-
ale Arbeit vergeben. 

ment im Ausschuss für Verwaltung, Digi-
talisierung und Ordnung. Auch im Bereich 
der Kindertageseinrichtungen sind die 
Ausbildungsplätze für Erzieherinnen und 
Erzieher sowie Kinderpflegerinnen und 
Kinderpfleger größtenteils vergeben. Der-
zeit laufen noch einzelne Hospitationen, 
sodass davon ausgegangen wird, dass auch 
die verbleibenden Plätze zeitnah besetzt 
werden. Darüber hinaus sind beide Stellen 
der Projektleitungen für den Investitions-
plan mit Ingenieuren besetzt. Die neuen 
Mitarbeitenden werden ihren Dienst zum 
1. Juni antreten. Für die Stelle Klimama-
nagement liegt inzwischen der Fördermit-
telbescheid vor, berichtete Christin Jäger 
weiter. Die Ausschreibung zur Besetzung 
der Stelle befindet sich in Vorbereitung 
und wird demnächst veröffentlicht. Mit 
den erfolgreichen Stellenbesetzungen 
stärkt die Verwaltung ihre Handlungsfä-
higkeit in wichtigen Zukunftsbereichen 
und bestätigt zudem ihre Attraktivität als
moderne Ausbildungs- und Arbeitgeberin.
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S ämtliche Ausbildungsplätze mit 
Ausbildungsbeginn Herbst 2026 in 
den Bereichen Verwaltung, IT, Feu-

erwehr und Rettungsdienst sowie Soziale 
Arbeit sind bereits besetzt, berichtete 
Christin Jäger aus dem Personalmanage-
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„Girls‘ & Boys‘ Day“ bei Gira
Berufsorientierung frei von Klischees.

lungen erzählten Mitarbeitende aus erster 
Hand von ihrem Arbeitsalltag. „Ganz 
ohne Folie, dafür mit echter Erfahrung, 
nahbar und konkret“, berichtet Denise 
Herbach aus dem Personalbereich von 
Gira, die gemeinsam mit der Auszubil-
denden Denise Paasch den Aktionstag or-
gansiert hat. „Solch authentische Eindrü-
cke helfen dabei, möglichweise vor- 
handene Vorurteile und Hemmschwellen 
abzubauen.“ So teilte etwa die gelernte 
Mechatronikerin Annika Gärtner, die seit 
2015 im Service Center Team Technik tä-
tig ist, den 15 jungen Gästen mit, warum 
sie sich für einen technischen Beruf ent-
schieden hat, welche Herausforderungen 
ihre Berufswahl für sie mit sich gebracht 
hat, welche Aufgaben sie in ihrem Job hat 
und warum sie an ihrer Tätigkeit große 
Freude hat. „Es ist abwechslungsreich, 
denn durch die Entwicklung und durch 
neue Produkte lernt man immer wieder 
Neues hinzu. Mich reizten damals beim 
Berufsstart die vielfältigen Fortbildungs-
möglichkeiten nach der Ausbildung“, be-
tont Annika Gärtner im Gespräch mit den 
Teilnehmenden. In zwei ausführlichen 
Gesprächsrunden hatten die „Girls & 
Boys“ zudem Gelegenheit, das Erlebte ge-
meinsam zu reflektieren, detailliert nach-
zufragen, sich auszutauschen und Eindrü-
cke zu vertiefen.  
„Unsere Gäste haben sich nach anfängli-
cher Zurückhaltung eingebracht, nachge-
hakt, mitgedacht“, freut sich Denise Her-
bach. „Insgesamt konnten wir so viele 
erste Impulse für die eigenen beruflichen 
Fragen geben – ganz frei von geschlech-
terspezifischen Klischees.“ Dass dies 
langsam, aber sicher Wirkung entfaltet, 
zeigt sich auch daran, dass Gira für das 
im August beginnende neue Ausbildungs-
jahr erstmals eine Auszubildende für den 
Beruf der Fachkraft für Lagerlogistik und 
erneut einen angehenden Industriekauf-
mann begrüßen kann.

Seit 2015 ist die gelern-
te Mechatronikerin An-
nika Gärtner bei Gira im 
Service Center Team 
Technik tätig. Beim 
„Girls‘ & Boys‘ Day 
2026“ gab sie 15 Mäd-
chen und Jungen im Al-
ter zwischen elf und 18 
Jahren aus der Region 
authentische Einblicke 
in ihren technischen 
Beruf.

D ass sich junge Männer für eine 
kaufmännische Ausbildung ent-
scheiden, ist inzwischen keine Sel-

tenheit mehr. Frauen in bislang männlich 
dominierten technischen Ausbildungsbe-
rufen sind hingegen nach wie vor eher die 
Ausnahme. Dies hat unter anderem damit 
zu tun, dass Geschlechterklischees immer 
noch zu einem guten Teil die Berufsorien-
tierung bestimmen. Dies zu ändern und 
die Berufswahl stärker an Interessen und 
Fähigkeiten statt an klassischen Rollenbil-
dern auszurichten, hatte sich Gebäude-
technikspezialist und Smart-Building-Pio-
nier Gira für seine Beteiligung am „Girls‘ 
& Boys‘ Day“ vorgenommen.  
Den bundesweiten Aktionstag, der 2026 
bereits zum 25. Mal stattgefunden hat, 
nutzte der Bergische Technologiemittel-
ständler daher, um 15 Mädchen und Jun-
gen im Alter zwischen elf und 18 Jahren 
aus der Region Einblicke vor allem in 
solche Berufe zu vermitteln, in denen ihr 
jeweiliges Geschlecht bislang unterreprä-
sentiert ist. Auf dem Programm standen 
geführte Rundgänge durch beide Stand-
orte des Familienunternehmens in Rade-
vormwald. In den einzelnen Fachabtei-

Fo
to

: 
G
ir
a



VBU® Wuppertal Wettinerstraße 11 | 42287 Wuppertal |  0202 / 25 80 - 0
VBU® Solingen Neuenhofer Straße 24 | 42657 Solingen |  0212 / 88 01 - 0
   info@vbu-net.de

Wir machen uns stark 
für Ihr Unternehmen.
Gut beraten
In allen Fragen des Personals: 
Arbeitswirtschaft, Arbeitsrecht,  
Sozial- und Lohnsteuerrecht  
sowie Personalwirtschaft

Gut vernetzt
In einer großen Gemeinschaft  
von 560 Unternehmen  
und 60.000 Beschäftigten  
mit und ohne Tarif bindung

Gut qualifiziert 
Durch aktuelle Web-  
und Präsenzseminare

Gut vertreten
Vor allen Arbeits-, 
Sozial- und  
Verwaltungs-
gerichten

vbu-net.de

VBU_Imageanzeige_StarkePartner_185x100_230406.indd   1 06.04.23   10:45

Service portal ist ab sofort online
Mit „Mein Unternehmenskonto“ ab sofort im Serviceportal anmelden.

konform, medienbruchfrei und zeitspa-
rend.
„Bisher konnten sich ausschließlich Pri-
vatpersonen über die BundID in dem 
Wuppertaler Serviceportal anmelden. 
Durch die Anbindung an „Mein Unterneh-
menskonto“ ist jetzt auch der digitale Zu-
gang zu wirtschaftsbezogenen Verwal-
tungsleistungen über das Serviceportal 
möglich. Das ist ein weiterer Fortschritt 
der kommunalen Digitalisierung“, betont 
Dr. Sandra Zeh, Dezernentin für Personal, 
Digitalisierung und Wirtschaft.
Damit nur authentifizierte Organisationen 
Zugriff zu digitalen Verwaltungsleistun-
gen erhalten, kommt über „Mein Unter-
nehmenskonto“ die bewährte ELSTER-
Technologie jetzt auch außerhalb der 
Steuerverwaltung zum Einsatz. Wer noch 
kein Unternehmenskonto besitzt, kann 
dieses hier kostenfrei online beantragen. 
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In Wuppertal startet die MUK-
Anbindung zunächst mit ausge-
wählten Verwaltungsleistun-
gen. Die Services werden 
sukzessive erweitert.

S chnell, sicher, digital: Unternehmen, 
Personengesellschaften, juristische 
Personen, Vereine und Selbstständi-

ge können sich ab sofort mit dem „Mein 
Unternehmenskonto“ (MUK) im Service-
portal der Stadt Wuppertal anmelden.
Über das Konto lassen sich digitale Anträ-
ge stellen, Nachweise hochladen und der 
Bearbeitungsstand verfolgen, datenschutz-
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info@bassedruck.de
Leimstraße 54-58
58135 Hagen • Germany

Fon  +49(0)2331 4808-0
www.bassedruck.de

Marken spürbar
machen.
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D ie Mitglieder des Verbandes der 
Rheinischen Textil- und Beklei-
dungsindustrie e.V. mit Sitz in 

Wuppertal haben Peter Bolten, Markus Si-
mon und Patrick Kielholz erneut in den 
Vorstand gewählt. Im Mittelpunkt der or-
dentlichen Mitgliederversammlung stan-
den neben den Vorstandswahlen aktuelle 
Branchenentwicklungen sowie die Zu-
kunft der Textilindustrie. Die Mitglieder-
versammlung fand am 1. Juni 2026 in der 
Textilakademie NRW in Mönchenglad-

Zukunftsthemen der Branche in der Textilakademie NRW
Rheinische Textil- und Bekleidungsindustrie diskutierten sich über die Situation. 

Von links: Pero Mićić, Pa-
trick Kielholz, Peter Bolten, 
Markus Simon, Dr. Uwe 
Kirchhoff.
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bach statt. Ein besonderer Schwerpunkt 
lag auf der geplanten Erweiterung der 
Textilakademie NRW zur Stärkung der 
Ausbildungsqualität. In enger Abstim-
mung mit dem Verband der Nordwestdeut-
schen Textil- und Bekleidungsindustrie 
sollen hierfür zusätzliche Hallenflächen 
mit modernen Maschinen angemietet wer-
den.„Gerade in wirtschaftlich herausfor-
dernden Zeiten bleibt die Investition in 
Ausbildung und Qualifizierung ein ent-
scheidender Erfolgsfaktor für die Zukunft 
unserer Branche“, betonte in diesem Zu-
sammenhang der Vorsitzende Peter Bol-
ten. Im anschließenden öffentlichen Teil 
sprach Referent Prof. Dr. Pero Mićić über 
„acht Eigenschaften erfolgreicher Unter-
nehmen“. Der international anerkannte 
Zukunftsexperte zeigte auf, dass erfolgrei-
che Unternehmen über ein klares Zu-
kunftsbild verfügen und ihre Entscheidun-
gen daran ausrichten. Die anschließende 
Diskussion bot Raum für den Austausch 
über die Zukunftsperspektiven der Textil- 
und Bekleidungsindustrie.

 �Der Verband der Rheinischen Tex-
til- und Bekleidungsindustrie e.V. 
ist Mitglied der Vereinigung Bergi-
scher Unternehmerverbände e.V. 
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Ölkonzerne geben Tankrabatt größtenteils weiter
Die Autofahrerinnen und Autofahrer wurden entlastet.

. 

Trotz Kritik kam der 
Tankrabatt überwiegend 
bei den Verbrauchern 
an.
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verbleibt jedoch ein Teil der eingesetzten 
Steuermittel von rund 1,6 Milliarden Euro 
bei den Mineralölkonzernen. Außerdem 
komme der Tankrabatt vor allem denjeni-
gen zugute, die viel fahren oder Fahrzeuge 
mit hohem Verbrauch besitzen. Die pau-
schale Steuersenkung eignet sich nicht zur 
zielgenauen Entlastung besonders betrof-
fener Personengruppen, etwa Pendlerinnen 
und Pendler mit niedrigem Einkommen. 
Zugleich verzerrten die niedrigeren Preise 
an der Zapfsäule das Knappheitssignal und 
setzten falsche Anreize. Auch wirkt der 
Tankrabatt klimapolitischen Maßnahmen 
zur Reduzierung der Emissionen im Auto-
verkehr entgegen. 
„Die Bundesregierung sollte den Tankra-
batt nicht über den Juni hinaus verlängern“, 
sagt Neumeier. „Stattdessen braucht es ziel-
genaue Maßnahmen wie eine Reform der 
Einkommensteuer, um einkommensschwa-
che Haushalte zu entlasten.“

REMONDIS Rhein-Wupper GmbH & Co. KG
Niederlassung Wuppertal
Uhlenbruch 6 // 42279 Wuppertal // Deutschland
T +49 202 62000-0 // wuppertal@remondis.de // remondis.de

Entsorgung 
      von A bis Z
Wir holen ab, was bei Ihnen anfällt und bieten Ihnen 
eine große Bandbreite unterschiedlichster Behälter-
systeme an. Möchten Sie mehr erfahren? Unsere 
Experten sind gerne für Sie da!

Container
bestellen

D er seit dem 1. Mai geltende Tankra-
batt der Bundesregierung kommt 
mittlerweile an den Zapfsäulen an. 

Das zeigt eine aktuelle Auswertung des 
ifo Tankrabatt-Trackers. „Während beim 
Diesel über den gesamten Mai hinweg 
durchschnittlich 12 Cent weitergegeben 
wurden, sind es beim Super E5 16 Cent 
und bei Super E10 15 Cent pro Liter“, sagt 
Florian Neumeier, stellvertretender Leiter 
des ifo Zentrums für Finanzwissenschaft. 
Die Autofahrerinnen und Autofahrer wur-
den entlastet. In der Gesamtbetrachtung 
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Haltung zeigen, fair handeln: gerade jetzt
Aufstehen, weitergehen – auch bei Gegenwind. 

Gemeinsam auf den 
Weg gebracht: Mit-
gliedsfrauen Noelys 
Fernanda Briceño, Erica 
Vanesa Garcia und Wil-
ma Jesús Alvarez vor 
verpackten GEPA-Ca-
shewnüssen.

Frucht-Varianten – enthalten unter anderem 
Cashewkerne der honduranischen Frauen-
kooperative „La Sureñita“.
Die Genossenschaft hat ihren Sitz im Süd-
osten, in einer der ärmsten Regionen des 
Landes. Die wenigen Einkommensmög-
lichkeiten stehen fast nur Männern offen. 
Frauen sind in jeder Hinsicht benachteiligt 
und müssen ihre Kinder oft ohne Vater 
großziehen. La Sureñita macht sich stark 
für diese Frauen, weil es der Genossen-
schaft um Respekt und die Wertschätzung 
ihrer Arbeit geht.

GEPA-Kaffee: Der Katholikentag 
genießt fair
Direkt neben dem GEPA-Stand bereitet ein 
Barista in einer Kaffee-Ape faire Kaffee-
spezialitäten vor. Tee wird dort ebenfalls 
ausgeschenkt.
GEPA-Kaffee und -Tee kommt in der ge-
samten Verpflegung des Katholikentags-
Teams sowie in der Gastronomie zum Ein-
satz. Auch Gäste in der Lounge auf dem 
Katholikentag genießen die GEPA- Fair-
ness in der Tasse.

Faire Snacks für Helfende
Viele Freiwillige halten den Katholikentag 
durch ihre helfenden Hände am Laufen, be-
treuen beispielsweise Infostände, kümmern 
sich um Unterkünfte oder übernehmen 
Fahrdienste. Die GEPA unterstützt die Hel-
fenden mit fairen Snacks wie Schokoriegel 
oder Haselnusswaffeln sowie Kaffee und 
Tee.
 
Starke Verbindung für Fairness 
und Verantwortung: GEPA und 
Katholikentag
Bereits seit vielen Jahren begleitet die 
kirchlich getragene GEPA den Katholiken-
tag als offizielle Partnerin.

 �Mehr Infos zum Katholikentag  
unter www.katholikentag.de
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„ Hab Mut und steh auf (Mk 10,49)“ 
lautet das Leitwort des diesjährigen 
Katholikentags in Würzburg. Wer 

sich für globale Gerechtigkeit einsetzt, er-
lebt zurzeit viel Gegenwind: Entwicklungs-
budgets werden gekürzt, verbindliche Re-
geln für menschenwürdige Lieferketten 
zurückgefahren. Seit rund 51 Jahren steht 
Fair-Trade-Pionierin GEPA für Haltung 
statt Bequemlichkeit – mit dem Ziel, Res-
sourcen zu bewahren und benachteiligten 
Menschen Zugang zu Bildung, Gesundheit 
und Entwicklung zu verschaffen. Dafür 
setzt sie wieder Zeichen mit ihrer Teilnah-
me am diesjährigen Deutschen Katholiken-
tag in Würzburg.

Unfair snacken – nicht mit mir: 
GEPA in der Kirchenmeile
Gegen Ungerechtigkeit aufstehen – genau 
darum geht es bei dem Claim „Nut with 
me“ für die neuen GEPA-Nussriegel. Bei 
einer Runde Glücksrad können 
Besucher*innen mehr über Fairen Handel 
erfahren oder Snacks probieren, und zwar 
am GEPA-Stand fb-f-07, Kirchenmeile, 
Parkplatz Friedensbrücke. Die drei neuen 
Riegel – eine Zartbitterschoko- und zwei 
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Haltung zeigen, fair handeln: gerade jetzt
Aufstehen, weitergehen – auch bei Gegenwind. 

Hauptverwaltung Wuppertal
Deutscher Ring 88 · 42327 Wuppertal 
Tel. (02 02) 2 74 57 0 · Fax (02 02) 2 74 57 47

Seit über 120 Jahren  
sind wir für Ihren Schutz bestens gerüstet!
Eine moderne, arbeitsteilige und digitalisierte Welt stellt neue Anforderungen an den Schutz und die Sicherheit von Menschen 

und Werten. Die Wach- und Schließgesellschaft (WSG) ist ein zukunftsorientiertes und digitalisiertes Familienunternehmen. 

Wir sind Ihr kompetenter, zuverlässiger und vertrauensvoller Sicherheitspartner. 

Mit Erfahrungen, Innovationen und effizienten Prozessen kümmern wir uns um Ihre individuellen Sicherheitsanforderungen! 

Die Wach- und Schließgesellschaft steht für: Sicherheit. Erfahrung. Kompetenz. Für Privat- und Firmenkunden gilt: 

Ihre Sicherheit ist unsere Kompetenz!
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Niederlassung Solingen 
Fuhrstraße 21 · 42719 Solingen 
Tel. (02 12) 88 07 30 44

Niederlassung Remscheid
Lenneper Straße 47-49 · 42855 Remscheid    
Tel. (0 21 91) 93 12 91 · Fax (0 21 91) 3 10 59

www.wachundschliessgesellschaft.de 



NAMEN & NACHRICHTEN

Transnationale Patente – Erfindungen
Jede dritte deutsche Erfindung in ausländischer Hand.

C hina auf dem Vormarsch: 11.300 in 
Deutschland entwickelte Erfindun-
gen gehören bereits chinesischen Ei-

gentümern, zeigt eine Studie des Instituts 
der deutschen Wirtschaft (IW). Zwischen 
2000 und 2022 haben deutsche Erfinder 
mehr als 650.000 transnationale Patente 
angemeldet, also Patente, die in mehreren 
Ländern geschützt sind und als internatio-
nal wichtige Innovationen gelten. 189.000 
davon (29 Prozent) gehören inzwischen 
Eigentümern im Ausland. Knapp ein Drit-
tel davon entfällt auf die USA, rund elf 
Prozent auf die Schweiz. Besonders auf-
fällig ist der Sprung Chinas: 11.300 aller 
ursprünglich in Deutschland hervorge-
brachten Patente liegen nun in chinesi-
scher Hand – um die Jahrtausendwende 
waren es fast keine. Peking sichert sich die 
Patente vor allem, indem Staatsunterneh-

men deutsche Firmen aufkaufen. Das zeigt 
die IW-Patentdatenbank im Auftrag der 
Bertelsmann-Stiftung. 

Deutschland investiert zu wenig 
in Forschung
Dabei schwächelt die hiesige Innovations-
kraft ohnehin. Deutschlands Weltmarkt-
anteil an transnationalen Patentanmeldun-
gen sank von 22 Prozent im Jahr 2000 auf 
15 Prozent im Jahr 2022. Ein wesentlicher 
Grund: Deutschland investiert zu wenig in 
Forschung und Entwicklung (FuE). Im 
Jahr 2000 lag das Land weltweit auf Platz 
drei – mit doppelt so hohen Ausgaben wie 
China. Bis 2021 rutschte es auf Platz sechs 
ab. China hat seine FuE-Aufwendungen 
seither verzwanzigfacht. 

Strengere Kontrollen von 
chinesischen Übernahmen
Von 13 untersuchten Industriezweigen 
schneidet der Maschinenbau positiv ab: 
Die Zahl der Patentanmeldungen stieg hier 
von 3.300 im Jahr 2000 auf 4.300 im Jahr 
2022. Doch ausgerechnet hier greift China 
mit am stärksten zu. Prominentestes Bei-
spiel ist der Augsburger Industrierobotik-
Hersteller Kuka, den der chinesische Mi-
dea-Konzern 2016 übernommen hat. 
„Auch deutsche Konzerne halten im Aus-
land Patente. Das gehört zum normalen 
Wettbewerb“, sagt IW-Experte Oliver 
Koppel. Doch Peking lenke Übernahmen 
im Westen geostrategisch, während der ei-
gene Markt für ausländische Investoren 
durch Negativlisten, Sicherheitsüberprü-
fungen und Protektionismus weitgehend 
verschlossen bleibe. „Das ist ein Ungleich-
gewicht“, warnt Koppel. Europa müsse ge-
nauer prüfen, wohin strategisch relevante 
Technologien abwandern. Die IW-Zahlen 
zeigten zudem: Deutschland müsse mehr 
in Forschung investieren, um international 
den Anschluss nicht zu verlieren. 
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Zwischen 2000 und 
2022 haben deutsche 
Erfinder mehr als 
650.000 transnationale 
Patente angemeldet.
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Patentanmeldungen können erst nach einer gesetzli-
chen Frist von 18 Monaten offengelegt werden, 2022 
ist das jüngste Jahr, für das vollständige Daten vorlie-
gen.



Wuppertaler Wahrzeichen
Smart unterwegs, smart zuhause.

munikationslinie der aktuellen Marken-
kampagne des Technologiemittelständlers 
aus Radevormwald direkt angesprochen 
werden: „Du entscheidest, wie smart du 
unterwegs bist.“ „Dies gilt natürlich nicht 
allein für die eigene Mobilität, sondern 
darüber hinaus auch für das eigene Zu-
hause“, erklärt Katrin Reiners, die bei 
Gira das Brand Management verantwortet. 
„Wir möchten damit die Menschen dazu 
motivieren, sich mit dem Thema ‚Smart 
Home‘ und Digitalisierung der eigenen 
vier Wände bewusst auseinanderzusetzen 
– genauso, wie sie es auch bei der Wahl 
des Verkehrsmittels tun.“  Dass Gira für 
seine „Du entscheidest“- Kampagne die 
Wuppertaler Schwebebahn nutzt, hat auch 
mit der besonderen Verbindung des Mit-
telständlers zur Stadt an der Wupper zu 
tun.  
„Hier liegen die Wurzeln unseres Unter-
nehmens, das kurz nach der Inbetriebnah-
me des innovativen und klimafreundlichen 
Verkehrsmittels in Wuppertal gegründet 
worden ist“, so Katrin Reiners. „Für uns 
ist die Schwebebahn ein echtes Stück 
Bergische Identität mit langer Tradition. 
Genauso wie Gira steht sie seit Anfang 
des 20. Jahrhunderts für Innovationsstärke 
und Zukunftsorientierung in der Region.“
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Ein echtes Stück Bergi-
sche Identität: Auch 
Gira hat seine Wurzeln 
in der Stadt an der 
Wupper. Genauso wie 
die Schwebebahn steht 
das Unternehmen seit 
Anfang des 20. Jahrhun-
derts für Innovations-
stärke und Zukunftsori-
entierung in der Region. 
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D ie Wuppertaler Schwebebahn ist in 
Deutschland den meisten Menschen 
ein Begriff, selbst wenn sie noch 

nie vor Ort gewesen sind. Kein Wunder, 
denn das Wahrzeichen der Stadt gilt als 
Symbol für Innovation und deutsche Inge-
nieurskunst. Seit 1901 führt sie über eine 
Strecke von 13 Kilometern zumeist ober-
halb der Wupper durch die größte Stadt 
des Bergischen Lands. Im 125. Jahr des 
Bestehens der Einschienen-Hochbahn, die 
die Stadtteile Vohwinkel und Oberbarmen 
verbindet, ist auch Gebäudetechnikspezia-
list und Smart-Building-Pionier Gira mit 
an Bord. An einem Schwebebahnzug ziert 
die Unterseite seiner zwei Wagen jeweils 
ein großflächiges Gira Logo, während sei-
ne Passagiere in Anknüpfung an die Kom-

PRAXISFELD GmbH – Organisationsberatung und systemische Weiterbildung
Karlstraße 2
42897 Remscheid

www.praxisfeld.de |  team@praxisfeld.de |  Tel. :  02191/46455-0  

Systemische Weiterbildung und Beratung für 
Zukunftsfähigkeit und Erfolg

Organisationsentwicklung Führungskräfteentwicklung

Strategie & OKR Agilität & Selbstorganisation

Reflexion für Geschäftsführer:innen



TITEL INSOLVENZGEFAHR WÄCHST – GUT BERATEN DURCH FRÜHES HANDELN

Insolvenzgefahr wächst  
Gut beraten durch frühes Handeln
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Viele Insolvenzen entstehen nicht plötzlich, sondern entwickeln sich über Monate hinweg. Gera-
de im Bergischen Land und im Kreis Mettmann stehen zahlreiche mittelständische Unternehmen 
vor der Herausforderung, steigende Kosten, Fachkräftemangel und sinkende Nachfrage gleich-
zeitig zu bewältigen. Die Warnsignale sind bekannt, werden aber systematisch ignoriert. Ein Lage-
bericht über stille Krisen, externe Schocks und die fatale Kunst der Selbsttäuschung.



Insolvenzgefahr wächst  
Gut beraten durch frühes Handeln
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I
In den Chefetagen mittelständischer Un-
ternehmen herrscht eine eigentümliche 
Form der Stille. Nicht die entspannte Ruhe 
nach einem erfolgreichen Quartal, sondern 
jene angespannte, fast betäubende Stille, 
die entsteht, wenn man Zahlen kennt, die 

man lieber nicht kennen würde. Die Umsätze 
gehen zurück – langsam, aber stetig. Die Liqui-
dität wird knapper. Die Kreditlinie ist ausge-
schöpft. Und trotzdem: Der Betrieb läuft weiter, 
Rechnungen werden noch bezahlt, nach außen 
hin wirkt alles normal.

Es ist genau diese Phase, die Phase zwischen 
dem ersten echten Warnsignal und der offiziel-
len Insolvenzanmeldung, die Unternehmensbe-
rater, Steuerberater und Wirtschaftsprüfer oder 
auch Insolvenzverwalter seit Jahren als die ge-
fährlichste beschreiben. Nicht, weil in ihr nichts 
getan werden könnte, sondern weil in ihr zu sel-
ten etwas getan wird. Wer handelt, wenn die 
Lage noch nicht dramatisch erscheint, hat die 
besten Karten. Wer wartet, bis die Krise un-
übersehbar wird, hat in der Regel nur noch we-
nige Optionen.
Die Zahlen sprechen eine klare Sprache: Die 
Unternehmensinsolvenzen in Deutschland ha-
ben in den vergangenen Quartalen deutlich zu-
genommen. Was lange als vorübergehende Delle 
nach der Pandemie galt, hat sich zu einem struk-
turellen Trend entwickelt. Branchen, die einst 
als krisenfest galten, das produzierende Gewer-
be, der Handel, das Gastgewerbe, aber zuneh-
mend auch Teile des Dienstleistungssektors, 
melden Schieflagen. Die Fallzahlen der betrof-
fenen Betriebe steigen, die volkswirtschaftli-
chen Folgen werden spürbarer.

Die stille Krise vor der Krise

Die ersten Warnsignale zeigen sich häufig deut-
lich früher als eine tatsächliche Liquiditätskrise. 
Besonders aufmerksam sollten Unternehmer 
werden, wenn die Umsätze anhaltend zurückge-
hen, sich die Zahlungsmittelbestände kontinu-
ierlich verringern, Forderungen später beglichen 
werden oder Kreditlinien dauerhaft stärker in 
Anspruch genommen werden als geplant. Auch 
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Dipl.-Finanzwirt Marc 
Brocksieper, Steuerbe-
rater und Partner der 
Kanzlei Kaib, Galldiks 
und Partner.
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denz, die eigene Situation systematisch besser 
einzuschätzen, als sie tatsächlich ist. In einer 
funktionierenden Unternehmenskultur kann ein 
kritischer Blick von außen, sei es durch einen 
Beirat, einen unabhängigen Steuerberater oder 
einen spezialisierten Unternehmensberater, die-
sen Bias zumindest teilweise korrigieren. Fehlt 
dieser externe Blick, wird die Eigentäuschung 
zur selbstverstärkenden Spirale.

Äußere Faktoren verschärfen  
die Situation

Aktuell kommen verstärkt externe Einflussfak-
toren hinzu. Die anhaltenden internationalen 
Krisen und Kriege, geopolitische Spannungen, 
gestiegene Energie- und Rohstoffpreise sowie 
zunehmende Handelshemmnisse führen in vie-
len Branchen zu höheren Kosten und größerer 
Planungsunsicherheit. Unternehmen spüren dies 
häufig zunächst in Form sinkender Margen, ob-
wohl die Umsätze noch stabil erscheinen. 
Gleichzeitig belasten steigende Lohnkosten, hö-
here Finanzierungskosten und zusätzliche regu-
latorische Anforderungen die Ertragslage, be-
tont Steuerberater Marc Brocksieper.

verspätete Zahlungen an Lieferanten, Sozialver-
sicherungsträger oder das Finanzamt sind ernst-
zunehmende Hinweise, betont Dipl.- Finanzwirt 
Marc Brocksieper, Steuerberater und Partner 
der Sozietät Kaib, Galldiks und Partner in Rem-
scheid.
Das klingt banal. Und dennoch: Die Praxis zeigt 
immer wieder, dass genau diese Signale in der 
Frühphase einer Unternehmenskrise systema-
tisch rationalisiert, umgedeutet oder schlicht 
übersehen werden. Der Rückgang der Aufträge 
wird auf eine saisonale Delle geschoben, die 
verspätete Lieferantenzahlung auf einen kurz-
fristigen Engpass, die ausgereizte Kreditlinie 
auf eine temporäre Investitionsspitze. Einzeln 
betrachtet mag jede dieser Erklärungen plausi-
bel klingen. In ihrer Kombination zeichnen sie 
das Bild einer Unternehmung, die sich systema-
tisch in Richtung Zahlungsunfähigkeit bewegt.
Hinzu kommt ein psychologischer Faktor, der in 
der betriebswirtschaftlichen Forschung gut do-
kumentiert ist: Unternehmer neigen dazu, nega-
tive Informationen über ihr eigenes Unterneh-
men später wahrzunehmen und weniger ernst zu 
nehmen als externe Beobachter. Man spricht 
vom sogenannten Optimismus-Bias, der Ten-



 

Fortsetzung auf Seite 30
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Was das konkret bedeutet, lässt sich an einem 
Beispiel aus dem verarbeitenden Gewerbe illust-
rieren: Ein mittelständischer Zulieferer, über 
Jahrzehnte profitabel, sah sich binnen 24 Mona-
ten mit einem Anstieg der Energiekosten um 60 
Prozent, einem Lohnanstieg von rund 12 Pro-
zent und gleichzeitig sinkendem Abrufvolumen 
seiner Großkunden konfrontiert. Die Marge, die 
zuvor bei rund acht Prozent gelegen hatte, 
schmolz auf unter zwei Prozent. Das reichte 
noch immer für schwarze Zahlen, aber eben 
kaum noch für Investitionen, Rücklagenbildung 
oder den Puffer, den jedes Unternehmen für un-
vorhergesehene Krisen braucht.
Genau diese Puffer, in Form von Liquiditätsre-
serven, ungenutzten Kreditlinien und stabilen 
Eigenkapitalquoten, sind es, die über die Resili-
enz eines Unternehmens entscheiden, wenn die 
externen Schocks intensiver werden. Und genau 

diese Puffer wurden in vielen Unternehmen 
während der Jahre niedriger Zinsen und stabiler 
Konjunktur nicht in ausreichendem Maße aufge-
baut. Stattdessen wurde investiert, ausgeschüt-
tet, expandiert, in gutem Glauben an eine Stabi-
lität, die sich als fragil erwiesen hat.

Wenn mehrere Faktoren 
zusammentreffen

In der Praxis beobachten wir oft, dass wirt-
schaftliche Schwierigkeiten nicht durch ein ein-
zelnes Ereignis entstehen, sondern durch das 
Zusammenwirken mehrerer Faktoren. Wer seine 
betriebswirtschaftlichen Kennzahlen regelmä-
ßig analysiert und Veränderungen frühzeitig er-
kennt, kann rechtzeitig gegensteuern und Hand-
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Insolvenzgefahr wächst
Steigende Kosten, zurückhaltende Konsumenten und schwierige Finanzierungsbedingun-
gen setzen Unternehmen zunehmend unter Druck. Auch im Bergischen Land und im Kreis 
Mettmann häufen sich Insolvenzen – vom traditionsreichen Familienbetrieb bis zum mit-
telständischen Zulieferer. Welche Branchen besonders betroffen sind, welche Fehler Un-
ternehmer jetzt vermeiden müssen und wie Banken, Kommunen und Wirtschaftsförderun-
gen reagieren, darüber spricht unser Wirtschaftsmagazin mit den Experten der Kanzlei 
Runkel rechtsanwälte aus Wuppertal, Frau Marion Rodine und Dr. Jens Schmidt.

Frau Marion Rodine, Herr DR. Jens Schmidt, 
Wie hat sich die Zahl der Unternehmensinsol-
venzen im Bergischen Land und im Kreis 
Mettmann in den vergangenen zwei Jahren 
entwickelt – und welche Branchen sind am 
stärksten betroffen? Industrie, Einzelhandel, 
Gastronomie oder Handwerk? 
In den vergangenen zwei Jahren ist ein klarer An-
stieg der Unternehmensinsolvenzen zu beobach-
ten, sowohl bundesweit als auch in unserer Regi-
on. Nach einem bereits deutlichen Anstieg im 
Jahr 2024 hat sich diese Entwicklung 2025 fortge-
setzt, wenn auch mit etwas geringerer Dynamik.
Für das Bergische Städtedreieck zeigt sich, dass 
die Insolvenzzahlen 2025 nochmals um rund 
sechs Prozent gestiegen sind und damit auf einem 
erhöhten Niveau verharren. 
Besonders betroffen sind – wenig überraschend – 
das Baugewerbe, der Handel und die Gastrono-
mie. Das Baugewerbe weist aktuell die höchste 
Insolvenzdichte auf, was vor allem auf die Zins-
entwicklung und den Einbruch im Wohnungsbau 
zurückzuführen ist. 
Der Einzelhandel und die Gastronomie leiden zu-
sätzlich unter Kaufzurückhaltung, veränderten 
Konsumgewohnheiten und stark gestiegenen Kos-
ten. Gerade in der Gastronomie ist die Entwick-
lung besonders dynamisch, mit teils zweistelligen 
Zuwachsraten bei Insolvenzen. 
Die Industrie ist nicht der primäre „Insolvenztrei-
ber“, allerdings strukturell stark unter Druck. Sie 
beeinflusst die gesamte regionale Wertschöp-
fungskette, und damit mittelbar auch die Insol-
venzentwicklung.

Wie stark belasten Energiepreise, Inflation 
und steigende Lohnkosten die regionalen Un-
ternehmen? 
Die Belastung ist erheblich und wirkt kumulativ. 
Wir haben es nicht mit einem isolierten Kosten-
faktor zu tun, sondern mit einer Mehrfachbelas-
tung, die insbesondere mittelständische Unter-
nehmen an ihre Grenzen bringt.
Energiepreise treffen vor allem produzierende Be-
triebe direkt. Die Inflation wirkt sich flächende-
ckend auf Material- und Einkaufskosten aus, 
während steigende Löhne, bei gleichzeitigem 
Fachkräftemangel, die Personalkosten nachhaltig 
erhöhen.
Das Entscheidende ist: Diese Faktoren lassen sich 
häufig nicht oder nur zeitverzögert an Kunden 
weitergeben. Daraus entsteht eine Margenveren-
gung, die viele Unternehmen über mehrere Jahre 
hinweg aufzehrt, bis die Krise schließlich bilanzi-
ell sichtbar wird.

Gibt es typische Warnsignale, die Unterneh-
men oft zu spät erkennen? 
Ja, die gibt es – und sie wiederholen sich in der 
Praxis erstaunlich häufig.
Zu den klassischen Warnsignalen zählen:
•	anhaltender Liquiditätsdruck
•	steigende Forderungsausfälle
•	�zunehmende Inanspruchnahme von Kontokor-

rentlinien
•	rückläufige Eigenkapitalquote
•	Verzicht auf notwendige Investitionen
Besonders kritisch ist, dass viele Unternehmen zu 
lange versuchen, die Krise „aus eigener Kraft“ zu 
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Marion Rodine, Partne-
rin, Fachanwältin für In-
solvenz- und Sanie-
rungsrecht und Dr. Jens 
Schmidt, Partner, Fach-
anwalt für Insolvenz- 
und Sanierungsrecht bei 
der RUNKEL Rechtsan-
wälte PartG mbB.

bewältigen. Der Gang zum Berater oder Restruk-
turierungsexperten erfolgt häufig zu spät, näm-
lich erst dann, wenn bereits Insolvenzantrags-
pflicht besteht.

Viele mittelständische Betriebe in der Region 
sind familien- oder inhabergeführt. Macht sie 
das anfälliger oder widerstandsfähiger in Kri-
senzeiten?
Das lässt sich nicht pauschal beantworten, es ist 
beides möglich. Familiengeführte Unternehmen 
sind häufig sehr resilient, weil sie langfristig den-
ken, schnell entscheiden können und eine starke 
Bindung zu Mitarbeitern und Kunden haben.
Gleichzeitig besteht aber auch eine strukturelle 
Schwäche: Entscheidungen werden mitunter emo-
tional getroffen, notwendige Einschnitte werden 
hinausgezögert, und externe Beratung wird zu spät 
einbezogen. In Insolvenzverfahren erleben wir da-

her beides, sehr erfolgreiche Sanierungen, aber 
auch Fälle, in denen zu lange gezögert wurde.

Welche Auswirkungen haben die Insolvenzen 
auf den regionalen Arbeitsmarkt – und wie 
schnell finden freigesetzte Fachkräfte neue 
Beschäftigung?
Die Auswirkungen sind spürbar, aber differen-
ziert zu betrachten. Kurzfristig führen Insolven-
zen natürlich zu Arbeitsplatzverlusten oder zu-
mindest zu erheblicher Unsicherheit. Gleichzeitig 
beobachten wir aber weiterhin einen ausgeprägten 
Fachkräftemangel. Das führt dazu, dass qualifi-
zierte Fachkräfte,  insbesondere im technischen 
Bereich oder im Handwerk, häufig vergleichsweise 
schnell eine neue Beschäftigung finden. Schwieri-
ger ist die Situation für geringqualifizierte Arbeit-
nehmer oder in schrumpfenden Branchen wie Tei-
len des stationären Einzelhandels.
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Gibt es Beispiele aus der Region, bei denen 
ein Insolvenzverfahren in Eigenverwaltung er-
folgreich zur Sanierung geführt hat?
Ja, solche Fälle gibt es regelmäßig, auch in unse-
rer Region.
Die Eigenverwaltung hat sich in den letzten Jah-
ren zu einem sehr wichtigen Instrument der Sa-
nierung entwickelt. Voraussetzung ist allerdings, 
dass das Verfahren frühzeitig beantragt wird und 
ein tragfähiges Sanierungskonzept vorliegt.
Erfolgreiche Eigenverwaltungen zeichnen sich 
dadurch aus, dass:
•	das operative Geschäft fortgeführt wird
•	Arbeitsplätze weitgehend erhalten bleiben
•	�Investoren eingebunden oder Teilbereiche re-

strukturiert werden
Gerade mittelständische Unternehmen im Bergi-
schen Land haben hier durchaus positive Beispie-
le geliefert.

Wie bewerten Sie die Rolle der Banken und 
Kreditinstitute vor Ort – sind sie Teil des Pro-
blems oder Teil der Lösung?
In der Praxis sind Banken überwiegend Teil der 
Lösung.
Allerdings sind auch sie regulatorischen Zwängen 
unterworfen und müssen Risiken sorgfältig be-
werten. In der aktuellen Situation beobachten wir 
eine gewisse Zurückhaltung, insbesondere bei der 
Verlängerung von Kreditlinien.
Entscheidend ist die Kommunikation: Wo Unter-
nehmen frühzeitig auf ihre Banken zugehen, 
transparente Zahlen liefern und ein belastbares 
Sanierungskonzept vorlegen, besteht in der Regel 
auch Bereitschaft zur Unterstützung.

Was können Kommunen und Wirtschaftsför-
derungen konkret tun, um gefährdete Unter-
nehmen zu stabilisieren oder Neuansiedlun-
gen zu erleichtern?
Kommunen und Wirtschaftsförderungen spielen 
eine wichtige Rolle, insbesondere durch:
•	Beschleunigung von Genehmigungsverfahren
•	Bereitstellung von Gewerbeflächen
•	gezielte Förderprogramme
•	�Unterstützung bei der Nachfolge und Ansied-

lung
Zudem können sie als Vermittler zwischen Unter-
nehmen, Banken und Investoren fungieren.

Sehen Sie durch die Insolvenzen auch Chan-
cen – etwa für Übernahmen, Neugründungen 
oder eine Bereinigung überalterter Struktu-
ren?
Ja, eindeutig.
So schmerzhaft Insolvenzen im Einzelfall schei-
nen, gehören sie auch zu einer funktionierenden 
Marktwirtschaft. In gut vorbereiteten Fällen 
kann die Eigensanierung, sprich der Erhalt des 
Unternehmens, in der Hand der bisherigen Ge-
sellschafterstruktur und die Fortführung eines 
nachhaltig sanierten und zukunftsfähigen Unter-
nehmens gelingen. Aber auch Bausteine wie ein 
Investoreneinstieg oder die „Bereinigung“ un-
ternehmensinterner Schwachstellen sind regel-
mäßige Bestandteile einer Sanierung mittels In-
solvenz.

Welche Auswirkungen haben Insolvenzen auf 
die Innenstädte und die wirtschaftliche Ent-
wicklung der Region? 
Insolvenzen, insbesondere im Einzelhandel und 
in der Gastronomie, wirken sich unmittelbar auf 
die Innenstädte aus. Leerstände, sinkende Fre-
quenz und ein Attraktivitätsverlust können die 
Folge sein.
Gleichzeitig eröffnen sich aber auch hier Chancen 
für neue Nutzungskonzepte, etwa:
•	�Mischnutzung (Wohnen, Arbeiten, Einzelhan-

del)
•	neue Gastronomiekonzepte
•	Dienstleistungen und kreative Branchen
Die Transformation der Innenstädte ist im Gange 
– Insolvenzen beschleunigen diesen Prozess.

Welche wirtschaftspolitischen Weichenstellun-
gen auf Landes- oder Bundesebene wären aus 
Ihrer Sicht notwendig, um die Insolvenzwelle 
einzudämmen?
Aus unserer Sicht sind drei Punkte zentral:
•	Planungssicherheit und verlässliche Rahmenbe-
dingungen
•	Entlastung bei Energie- und Abgabenlasten
•	Bürokratieabbau und schnellere Verfahren
Darüber hinaus ist der Zugang zu Finanzierung 
entscheidend, insbesondere für den Mittelstand.

Das Gespräch führte Katja Weinheimer
Foto: RUNKEL Rechtsanwälte PartG mbB

28	 www.bvg-menzel.de



       

der Bergische Unternehmer 06 |26	 		 29

Wertvoll
für meine Finanzen und  
unser Bergisches Land.



Fortsetzung von Seite 25

Das Geschäft stellt auf-
grund finanzieller 
Schwierigkeiten den 
Betrieb ein.
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lungsspielräume sichern, so Marc Brocksieper.
Dieses Zusammenwirken folgt häufig einem 
Muster: Zunächst verschlechtert sich die Er-
tragslage, ohne dass die Liquidität unmittelbar 
gefährdet wäre. Das Unternehmen hat noch Re-
serven, noch Kreditspielraum, noch Zeit. In die-
ser Phase wäre Handeln nicht nur möglich, son-
dern vergleichsweise wenig schmerzhaft. 
Restrukturierungsmaßnahmen könnten ohne 
Druck entwickelt und umgesetzt werden, Finan-
zierungen könnten neu verhandelt werden, Ge-
schäftsbereiche könnten gestrafft oder neu aus-
gerichtet werden. Stattdessen tritt häufig eine 
Art Lähmung ein. Man wartet ab. Man hofft, 
dass sich die äußeren Umstände bessern. Man 
plant mit Szenarien, die zunehmend unrealis-
tisch werden. Und irgendwann, oft ausgelöst 
durch ein konkretes Ereignis, das Platzen eines 
Großauftrags, das Scheitern einer Refinanzie-
rung, das Ausbleiben einer erwarteten Zah-
lung, kippt die Lage von der stillen Krise in die 
offene. Jetzt ist der Handlungsdruck maximal, 
die Optionen sind minimal, und die Beteiligten 
stehen unter einem Druck, der rationale Ent-
scheidungen zusätzlich erschwert.

Der Unterschied zwischen Krise und 
Insolvenz

Nicht jede Unternehmenskrise endet in der In-
solvenz. Das ist eine Tatsache, die in der öffent-
lichen Wahrnehmung oft untergeht, weil Unter-
nehmensschieflagen in der Regel erst dann 
öffentlich werden, wenn sie bereits das Stadium 
der formellen Insolvenz erreicht haben. Der weit 
größere Teil der Krisen wird vorher bewältigt, 
durch Restrukturierung, durch Gesellschafter-
beiträge, durch außergerichtliche Einigungen 
mit Gläubigern, durch strategische Neuausrich-
tungen oder Unternehmensverkäufe.
Entscheidend für den Ausgang ist dabei meis-
tens nicht die Tiefe der Krise, sondern der Zeit-
punkt des Handelns. Frühzeitig erkannte und 
angegangene Schieflagen lassen sich in der 
Mehrzahl der Fälle beherrschbar machen -  vor-
ausgesetzt, es gibt Bereitschaft zur Offenheit 
gegenüber Beratern und Gläubigern, Bereit-
schaft zu schmerzhaften Entscheidungen und 
vor allem ausreichend Zeit.
Zeit ist dabei die knappste Ressource in einer 
Unternehmenskrise. Jeder Monat, in dem nicht 
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gehandelt wird, verengt den Korridor mögli-
cher Maßnahmen. Jede verschleppte Entschei-
dung kostet nicht nur Geld, sondern Vertrauen, 
bei Banken, bei Lieferanten, bei Kunden, bei 
Mitarbeitern. Und verlorenes Vertrauen lässt 
sich, wenn überhaupt, nur mühsam und teuer 
zurückgewinnen.

Die Rolle der Berater und 
der Instrumente

Frühwarnsysteme, wie sie heute viele Steuer-
beratungskanzleien und Wirtschaftsprüfer ih-
ren Mandanten anbieten, können dabei helfen, 
kritische Kennzahlen kontinuierlich zu über-
wachen und Schwellenwerte zu definieren, bei 
deren Unterschreitung konkrete Gegenmaß-
nahmen ausgelöst werden. Eine solide rollie-
rende Liquiditätsplanung über einen Horizont 
von mindestens zwölf Monaten ist dabei eben-
so unverzichtbar wie eine regelmäßige Stress-
test-Modellierung: Was passiert, wenn der 
größte Kunde ausfällt? Was, wenn sich die Fi-
nanzierungskosten weiter erhöhen? Was, wenn 
ein Schlüssellieferant nicht mehr liefern kann?
Unternehmen, die solche Szenarien regelmäßig 
durchspielen, sind nicht immun gegen Krisen, 
aber sie sind besser vorbereitet. Sie haben 
Handlungspläne für Situationen, bevor diese 
eintreten. Sie wissen, welche Stellschrauben in 
welchem Szenario zu drehen sind. Und sie 
können im Ernstfall Entscheidungen treffen, 
ohne dass die Dringlichkeit allein die Richtung 
vorgibt.
Aus unserer Beratungspraxis zeigt sich immer 
wieder: Unternehmen, die ihre Liquidität aktiv 
steuern und ihre Kennzahlen konsequent über-
wachen, erkennen Risiken deutlich früher und 
verfügen über wesentlich größere Handlungs-
spielräume. Liquiditätsplanung und Control-
ling sind daher keine reine Verwaltungsaufga-
be, sondern wichtige Instrumente zur 
Krisenprävention und zur langfristigen Siche-
rung der Wettbewerbsfähigkeit, betont Brock-
sieper.
Der Gesetzgeber hat mit der Reform des Insol-
venzrechts, insbesondere durch das StaRUG 
(das Gesetz über den Stabilisierungs- und Re-
strukturierungsrahmen für Unternehmen), 

neue Instrumente geschaffen, die eine gerichtli-
che Restrukturierung unter bestimmten Bedin-
gungen ermöglichen, bevor die formelle Insol-
venz eintritt. 
Das StaRUG erlaubt es Unternehmen, Restruk-
turierungspläne auch gegen den Willen einzel-
ner Gläubigergruppen durchzusetzen, ein er-
heblicher Fortschritt gegenüber dem früheren 
Recht, das in vielen Fällen faktisch erst im In-
solvenzverfahren Handlungsmöglichkeiten er-
öffnete. Die Nutzung dieses Instruments setzt 
jedoch voraus, dass die drohende Zahlungsun-
fähigkeit rechtzeitig erkannt wird – und dass 
der Unternehmer bereit ist, professionelle Hilfe 
in Anspruch zu nehmen, bevor die Lage eska-
liert.

Was jetzt zählt

Die Lage auf den Kreditmärkten bleibt ange-
spannt. Die Bereitschaft der Banken, Unterneh-
men in schwieriger Lage mit zusätzlichen Mit-
teln zu versorgen, ist gesunken. Die 
Anforderungen an Sicherheiten und Covenants 
sind gestiegen. Gleichzeitig nehmen die operati-
ven Belastungen durch Kosten, regulatorische 
Anforderungen und geopolitische Unsicherhei-
ten nicht ab.
In diesem Umfeld ist betriebswirtschaftliche 
Disziplin keine Option, sondern eine Überle-
bensbedingung. Regelmäßige, ehrliche Analyse 
der eigenen Kennzahlen. Frühzeitige Kommuni-
kation mit Finanzierungspartnern. Die Bereit-
schaft, externe Expertise einzuholen, nicht erst, 
wenn die Krise offen ausgebrochen ist, sondern 
wenn die ersten Signale erscheinen. Und die Fä-
higkeit, emotionale Verbundenheit mit dem ei-
genen Unternehmen dort zu begrenzen, wo sie 
nüchternem Kalkül im Weg steht.

Die Unternehmen, die diese Krisenwelle über-
stehen, werden nicht notwendigerweise die 
größten oder kapitalstärksten sein. Es werden 
die sein, die früh hingeschaut haben – und die 
den Mut hatten, das zu tun, was nötig war.

Text: Katja Weinheimer
Fotos: Kaib, Galldick und Partner, Shut-
terstock
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Von jetzt auf gleich
Was lange währt, geht nun ganz schnell. Denn seit Kurzem gibt es neoscript. Ein Erfolgsrezept gegen 
verlorene Zeit im Praxisalltag, das immer mehr Ärzten und Psychotherapeuten die Arbeit erleichtert. 
Entwickelt wurde das smarte Tool für Dokumentation und Berichtwesen von Galip Özdemir, selbst 
Psychologe, und dem Software-Experten Fabian Voss aus Wuppertal.

D
er immense Aufwand, den ich für 
die notwendige Ausarbeitung von 
Patientenprotokollen, Abschlussbe-
richten, Beurteilungen von Krank-
heitsverläufen, Anträgen und weite-

ren notwendigen Dokumenten benötigte, war 
mein tägliches Problem“, erzählt StartUp-Grün-
der Özdemir. „Bevor Ärger und Belastung über-
hand nahmen, beschloss ich, etwas dagegen zu 
tun. So ist die KI-Lösung neoscript entstanden, 
die nicht nur mir, sondern auch vielen anderen 
Medizinern helfen kann, vertane Zeit zurückzu-
gewinnen.“

Zeitraffer im Minutentakt

Die Geschäftsidee, aus der Not eine Tugend zu 
machen, ist aufgegangen. Gerade mal ein Jahr 
auf dem Markt, trifft neoscript auf wachsendes 
Interesse bei der Ärzteschaft. Die Gründe leuch-
ten ein. Galip Özdemir erklärt: „Psychothera-
peuten beispielsweise verbringen zwischen 30 
und 40 Prozent ihrer Arbeitszeit mit dem Erledi-
gen von Dokumentationsaufgaben. Unser neuer 
Assistent bringt Tempo in den Ablauf. Von der 
Aufnahme bis zum fertigen Bericht dauert es 
jetzt nur noch Minuten statt wie bisher mehrere 
Stunden.“
Dieses Ergebnis beruht nicht auf Zauberei, son-
dern auf den Fähigkeiten der Künstlichen Intel-
ligenz, auf die sich die Funktion von neoscript 
stützt. Sobald der Anwender die Audio-Aufnah-
me oder Notizen einer Sitzung hochgeladen hat, 

beginnt die KI mit der Transkription und erstellt 
daraufhin automatisch den kompletten Bericht, 
formuliert nach den geltenden Richtlinien-Vor-
gaben. Der Therapeut oder Arzt muss nur noch 
prüfen, bei Bedarf das eine oder andere ergän-
zen und unterschreiben. Fertig. Überzeugender 
lässt sich Effizienz nicht realisieren.

Sicherer Verbleib in Deutschland

Zeitersparnis ist der eine – Datenschutz der an-
dere wichtige Vorteil, den neoscript liefert. Dass 
die Software DSGVO-konform unter Wahrung 
der ärztlichen Schweigepflicht arbeitet, zählt zu 
den selbstverständlichen Voraussetzungen für 
den Einsatz im hiesigen Gesundheitsmarkt. Der 
vielfache Datenabfluss ins außereuropäische 
Ausland ist bedauerlicherweise ebenfalls nor-
mal. Nicht so bei neoscript. 
Das Tool läuft auf eigener Hardware in Deutsch-
land. Auf Wunsch sogar direkt beim Kunden vor 
Ort auf dem vorkonfigurierten Mini-PC neobox 
installiert, so dass die sensiblen Aufzeichnun-
gen niemals die Praxis verlassen. Dies gewähr-
leistet hundertprozentige Sicherheit  ohne 
Cloud, ohne IT-Dienstleister, ohne Einrich-
tungsaufwand.Sämtliche Daten bleiben zu jeder 
Zeit im deutschen Rechtsraum – und falls ver-
langt, sogar nicht einmal dort. Wie auch immer: 
US-Cloud-Anbieter wie OpenAI, Google oder 
AWS bekommen garantiert keinen Zugriff, weil 
die Experten von neoscript die vollständige Inf-
rastruktur kontrollieren. 

Galip Özdemir, Psycholo-
ge, und Software-Experte 
aus Wuppertal.
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Info

Intelligente Technik punktet durch klug 
durchdachte Funktionen, einfache Hand-
habung und professionelle Service-Un-
terstützung. Dies alles zusammen bietet 
neoscript 

Galip Özdemir fasst zusammen: „Der 
Nutzer benötigt nichts weiter als einen 
Browser und eine Verbindung zum Inter-
net. Um den Rest kümmern wir uns. Wir 
beraten, installieren die Hardware in der 
Kundenpraxis vor Ort, richten das System 
ein und stehen für den Support bereit. 
Ebenso übernehmen wir die gesamte 
Wartung. Bei der Cloud-Variante laufen 
sämtliche Vorgänge auf unseren Servern 
in Deutschland. Da neoscript als eigen-
ständige Software funktioniert, muss eine 
Integration in die vorhandene Praxis-IT 
nicht unbedingt sein. Eine engere Anbin-
dung an den medizinischen Abrechnungs-
dienst befindet sich in Vorbereitung.“

neoscript wird als Abonnement mit 
monatlicher Kündigungsfrist angeboten. 
Ohne versteckte Kosten und Kaufopti-
on. Updates, Support und Wartung sind 
stets im Preis enthalten. Darüber hinaus 
können Interessenten das System 14 Tage 
lang unverbindlich mit vollem Funkti-
onsumfang gratis testen. Bei positiver 
Entscheidung beträgt die Abo-Gebühr 69 
Euro zzgl. MwSt. im Monat.

Die USA müssen draußen bleiben

„Unser System ist nicht wie andere Wettbewer-
ber nur ein Frontend für die Cloud-KI von Mi-
crosoft und Amazon“, betont Galip Özdemir. 
„Zudem sind wir spezialisiert auf die Psycho-
therapie-Dokumentation nach den Richtlinien 
der kassenärztlichen Bundesvereinigung – nicht 
nur ein allgemeines Transkript. Bedeutende Fea-
tures wie Terminologie, Dokumentationsforma-
te, Berufsrecht und Schweigepflicht sind tief in 
neoscript verankert. Diese Expertise macht un-
sere Entwicklung zu einem idealen Werkzeug 
für die ausgewählte Zielgruppe.“
Zum Werkzeugkasten dazu gehört zudem neog-
pt, der KI-Chat für die Praxis. Hier kann der 
Anwender Fragen stellen, recherchieren und 
Formulierungshilfen anfordern. – sicher, lokal 
und ohne US-Cloud. Bei ChatGPT landet jeder 
Satz in den Vereinigten Staaten. Bei neogpt 
bleibt er dort, wo er hingehört: Beim Nutzer. 

Dieses Ergebnis beruht nicht auf Zauberei, sondern 
auf den Fähigkeiten der Künstlichen Intelligenz, auf 
die sich die Funktion von neoscript stützt.

Zum Werkzeugkasten 
dazu gehört zudem 
neogpt, der KI-Chat für 
die Praxis. 

Entwickelt in Deutschland, gehostet in Deutsch-
land, geschützt nach DSGVO. Endlich eine KI, 
die den Datenschutz ernst nimmt. 

Stark gefragt auf Wachstumskurs 

Die Zeichen stehen bei neoscript auf Expansion. 
Denn wahrscheinlich bleibt es nicht bei der ur-
sprünglichen Konzentration auf bestimmte Be-
rufszweige im medizinischen Bereich. Vorab 
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liegt der Focus zwar noch auf niedergelassenen 
Psychotherapeuten, mittelfristig jedoch sieht 
man im Wuppertaler StartUp überall dort, wo 
dokumentierte Gespräche, Datenschutz und 
strukturierte Berichte zusammenkommen, Po-
tenzial für den Einstieg. Also unter anderem im 
medizinischen Dienst oder sogar bei Sozialge-
richten. Aktuell hat ein Gesundheitsamt Interes-
se angemeldet und testet neoscript im Moment 
auf Eignung.
Obwohl sich die Wuppertaler Firma noch in der 
Frühphase befindet, entwickelt sich die Dyna-
mik enorm. Gelip Özdemir erlebt seit Beginn 
der Buy-from-EU-Bewegung, die sich haupt-
sächlich gegen den Erwerb amerikanischer Pro-
dukte wendet und heimische Erzeugnisse präfe-
riert, einen massiven Nachfrageschub. Denn 
zahlreiche Praxen suchen gezielt nach europäi-
schen bzw. deutschen datenschutzkonformen 
Alternativen. „Die Wachstumsrate hat sich ver-
vierfacht. Aber wir arbeiten mit Hochdruck dar-
an, den Ansturm zu bewältigen“, versichert der 
Jung-Unternehmer.
Im Augenblick wollen sich die beiden Gründer 
noch auf den deutschsprachigen Raum be-
schränken, auch wenn neoscript schon jetzt den 
europaweiten Rechtsanforderungen entspricht. 
Um Engpässe zu vermeiden, braucht es ausrei-
chende Kapazität und Manpower. Deshalb folgt 
ein multilingualer Ausbau der Software später 
zu einem passenden Zeitpunkt. 

Problemlösung bringt 
hohe Akzeptanz

Übrigens erreicht neoscript im Gegensatz zur 
elektronische Patientenakte, die als 
bürokratische Pflicht verordnet wurde, in etli-
chen Fällen gescheitert ist und bis heute von ei-
ner Vielzahl von Therapeuten und Ärzten auf-
grund mangelnden nachvollziehbaren Nutzens 
nicht akzeptiert wird, ein durchweg positives 
Feedback. Denn die Software löst tatsächlich 
ein täglich auftretendes Problem, indem weniger 
Aufwand für Dokumentationen gebraucht wird 
und stattdessen mehr Aufmerksamkeit für Pati-
enten zur Verfügung steht. 
Die Einführung von neoscript erfolgt auf frei-

neoscript.ai UG  (haftungsbe-
schränkt)
Kirchstr. 1
42103 Wuppertal

Fon: 015679 731 440 
Mail: info@neoscript.ai
Web https://neoscript.ai

!

Obwohl sich die Wup-
pertaler Firma noch in 
der Frühphase befindet, 
entwickelt sich die Dy-
namik enorm. 

williger Basis, die Effizienz ist sofort präsent 
und spürbar. Dies macht den entscheidenden 
Unterschied zwischen den beiden digitalen 
Hilfsmitteln im Praxisbetrieb. 
Allerdings besteht ohne Weiteres die Möglich-
keit, eine von neoscript angefertigte Dokumen-
tation als strukturierten Bericht etwa per PDF 
zu exportieren und in Sekundenschnelle in die 
Patientenakte zu übernehmen. Eine automati-
sche Anbindung an die vorhandenen Praxisver-
waltungssysteme ist in einem nächsten Schritt 
von den neoscript-Machern geplant. Es gibt 
demnach noch einiges rund ums Thema Zeiter-
sparnis in der Dokumentation zu erwarten. 

Text: Brigitte Waldens
Fotos: neoscript.ai



  

Viele Unternehmen investieren in Resilienz erst dann, 
wenn es brennt: wenn Lieferketten reißen, Cyberangriffe 
treffen oder Märkte wegbrechen. Das ist verständlich – 
aber teuer.  Denn wer erst in der Krise reagiert, zahlt 
doppelt: einmal den Schaden, einmal die Lösung. 

PRAXISFELD begleitet seit Jahrzehnten Führungsteams 
dabei, ihre Organisationen zukunftsfest aufzustellen.  
In einem großen internationalen Konzernprojekt 
2023/2024 zur Resilienz der Lieferkette habe ich erlebt, 
was den Unterschied macht: nicht das Krisenmanagement, 
sondern die strukturelle Vorbereitung. Was sich übrigens 
nur ein halbes Jahr nach Projektende schon bewährt hat. 

Es wurde sichtbar: Wer frühzeitig Engpässe kennt, Alter-
nativen entwickelt und Entscheidungswege klärt, bewältigt 
Störungen schneller – und günstiger.

Ein wichtiger Grund: In der Vorbereitung wurde jeder 
Stein umgedreht. An vielen Stellen kam zu Tage, was ei-
gentlich schon länger wackelig aufgestellt war. 
Das führt mich zu meiner Kernthese: Organisationale 
Resilienz ist kein Kostenfaktor. Sie ist ein rentables In-
vestment.
Eine resiliente Organisation ist nicht überversichert. Sie ist 
wachsam, anpassungsfähig und handlungsfähig – auch un-
ter Druck. Das zahlt sich im Tagesgeschäft aus: in besserer 
Lieferfähigkeit, klareren Prozessen, schnelleren Entschei-
dungen. 

Wichtig dabei: Resilienz ist nicht dasselbe wie persönliche 
Stresstoleranz der Mitarbeitenden. Organisationale Resili-
enz betrifft Strukturen, Steuerungsfähigkeit und Kultur. 
Wer die Lücken der Organisation durch die Improvisati-
onsfähigkeit einzelner Menschen schließt, hat das Problem 
lediglich verlagert. 

Der erste Schritt ist oft eine nüchterne Bestandsaufnah-
me: Wo sind wir verwundbar? Wo haben wir keinen Spiel-

Unternehmens-Resilienz zahlt 
sich aus – auch ohne Krise

AUS DER REGION GASTKOMMENTAR

raum mehr? Eine effizienzoptimierte Organisation ist „auf 
Kante genäht“ – und wenn diese Stelle reißt, fehlen die Mit-
tel zur Reaktion. 
Resilienz schafft diesen Spielraum – nicht als Luxus, son-
dern als strategische Grundlage.
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Holger Schlichting ist Geschäftsführer von 
Praxisfeld, einer systemischen Organisations-
beratung in Remscheid-Lennep
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Was Technologie kann und  
wo der Mensch unverzichtbar 
bleibt

Die Wirtschaftsprüfung befindet sich in 
einem tiefgreifenden digitalen Wandel. 
Unternehmen arbeiten zunehmend da-
tengetrieben, Prozesse werden automa-
tisiert, Informationen liegen in großen 
Mengen und unterschiedlichen Syste-
men vor. Der Einsatz digitaler Prü-
fungsansätze, insbesondere von künstli-
cher Intelligenz (KI) und zunehmend 
auch von KI‑Agenten, gewinnt immer 
mehr an Bedeutung. 
Künstliche Intelligenz wird heute be-
reits in verschiedenen Phasen der Jah-
resabschlussprüfung eingesetzt. Mo-
derne Analyseverfahren ermöglichen 
es, große Datenmengen auszuwerten, 
Muster zu erkennen und Auffälligkei-

ten sichtbar zu machen. Dies betrifft 
insbesondere die Analyse von Bu-
chungsdaten, Journal‑Entries oder 
Transaktionen, aber auch die Auswer-
tung von Text- und Dokumentenbestän-
den. Statt ausschließlich auf Stichpro-
ben angewiesen zu sein, können 

zusätzliche Vollsichten auf Datenpopu-
lationen gewonnen werden. Das erhöht 
Transparenz und unterstützt eine präzi-
sere risikoorientierte Prüfungsplanung. 
KI dient dabei nicht als Ersatz fachli-
cher Entscheidungen, sondern als unter-
stützendes Werkzeug.
Digitale Assistenz im Prüfungsprozess
Neben klassischen KI‑Analysen gewin-
nen zunehmend KI‑Agenten an Bedeu-
tung. Dabei handelt es sich nicht um 
autonome Entscheidungssysteme, son-
dern um kontrollierte, regelbasierte As-
sistenzsysteme, die Prüfschritte vorbe-
reiten oder begleiten. 

KI‑Agenten können zum Beispiel:
• �Analysen wiederholbar ausführen und 

überwachen, 
• �Auffälligkeiten über mehrere Perio-

den hinweg nachverfolgen, 
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regelbasiert, etwa Abstimmungen, 
Plausibilitätsprüfungen oder Standard-
nachweise. Durch Prozessautomatisie-
rung lassen sich diese Routinen effizi-
enter gestalten und Prüfungsprozesse 
beschleunigen.
KI-Agenten gehen dabei einen Schritt 
weiter: Sie überwachen automatisierte 
Abläufe, strukturieren Klärfälle und 
bereiten die Dokumentation nachvoll-
ziehbar auf. Voraussetzung dafür sind 
jedoch klare Vorgaben wie definierte 
Toleranzen und Eskalationsregeln, sau-
bere Rollen- und Verantwortlichkeits-
konzepte sowie vollständige und kor-
rekte Daten.
Struktur in komplexen Unterlagen 
Nicht nur Zahlen, sondern auch Verträ-
ge, Anhänge, Protokolle oder Berichte 
sind prüfungsrelevant. Moderne Text‑ 
und Dokumentenanalyse (z. B. mittels 
NLP/LLM‑Technologien) unterstützt 
dabei, große Dokumentenmengen zu 
strukturieren und relevante Inhalte ge-
zielt sichtbar zu machen. 
KI‑Agenten können hier helfen, Doku-
mente zu klassifizieren, Metadaten zu 
erfassen (z. B. Laufzeiten, Kündigungs-
rechte, Indexklauseln) und Nachträge 
konsistent zu verknüpfen. Die fachliche 
Bewertung der Informationen – etwa 
im Hinblick auf Bilanzierung oder An-
hangangaben – bleibt jedoch dem Wirt-
schaftsprüfer vorbehalten. 
IT-Sicherheit, Datenschutz und Gover-
nance als Grundvoraussetzung 
Mit zunehmender Digitalisierung stei-

gen die Anforderungen an Datenschutz, 
IT‑Sicherheit und Governance. Beson-
ders beim Einsatz externer Tools, 
cloudbasierter Lösungen oder KI‑Agen-
ten müssen klare Regeln gelten:

• �Wer darf welche Daten verarbeiten?
• �Wo werden Daten gespeichert und 

ausgewertet? 
• �Wie werden Zugriffe, Änderungen 

und Prüfschritte dokumentiert? 

Ein transparenter Audit‑Trail, klare Zu-
ständigkeiten und technische Schutz-
maßnahmen sind keine Zusatzanforde-
rung, sondern Voraussetzung für eine 
verantwortungsvolle digitale Prüfung. 

Aufgaben und Rollen verändern sich
Die digitale Transformation hat nicht 
nur Auswirkungen auf Prüfungsprozes-
se, sondern auch auf das Berufsbild des 
Wirtschaftsprüfers. Durch den Einsatz 
von KI, KI‑Agenten und datengetriebe-
nen Prüfungsansätzen nehmen Routi-
neaufgaben ab, während analytische, 
beurteilende und kommunikative Auf-
gaben wichtiger werden. Dadurch wird 
der Beruf für Neueinsteiger attraktiver, 
insbesondere für Absolventinnen und 
Absolventen mit Interesse an Datenana-
lyse, Prozessen, IT‑Systemen und kom-
plexen wirtschaftlichen Zusammenhän-
gen. Gleichzeitig setzt die digitale 
Wirtschaftsprüfung veränderte Fähig-
keiten voraus. Neben fundierten Kennt-
nissen in Rechnungslegung und Prü-
fungsstandards gewinnen an 
Bedeutung: 

• �Daten‑ und Prozessverständnis, 
• �die Fähigkeit, Ergebnisse digitaler 

Analysen kritisch einzuordnen, 
• �Kenntnisse zu IT‑Kontrollen und 

Governance, 
• �professionelle Urteilsfähigkeit und 

Kommunikation. 

Der gezielte Einsatz von KI kann darü-
ber hinaus dazu beitragen, dem zuneh-
menden Fachkräftemangel entgegenzu-

• �Prüfungsnachweise auf Vollständig-
keit prüfen, 

• �Abweichungen zur Vorperiode oder 
zur Planung strukturieren, 

• �Prüfschritte und Dokumentationen lo-
gisch miteinander verknüpfen. 

Gerade im Rahmen der Jahresab-
schlussprüfung – mit wiederkehrenden 
Prüfungsthemen und hohen Datenvolu-
mina – leisten KI‑Agenten einen wert-
vollen Beitrag zur Konsistenz, Struktur 
und Nachvollziehbarkeit des Prüfungs-
prozesses. KI‑Agenten treffen jedoch 
keine Prüfungsentscheidungen, sondern 
arbeiten innerhalb klar definierter Re-
geln und unterliegen der fachlichen 
Steuerung und Kontrolle durch den 
Wirtschaftsprüfer.
Datenanalyse: 
Von Stichproben zur Gesamtsicht
Ein zentrales Anwendungsfeld der Di-
gitalisierung ist die Datenanalyse. Digi-
tale Prüfungsansätze ermöglichen es, 
komplette Datenbestände zu analysie-
ren und so zusätzliche Erkenntnisse 
über Risiken, Auffälligkeiten oder Pro-
zessschwächen zu gewinnen. In der 
Praxis bedeutet das nicht das Ende von 
Stichproben, sondern deren sinnvolle 
Ergänzung: 

• �Auffällige Buchungen oder Transakti-
onen können gezielt identifiziert wer-
den. 

• �Risikoindikatoren lassen sich über 
größere Datenmengen hinweg beob-
achten. 

• �Prüfungsressourcen werden stärker 
auf wesentliche Sachverhalte konzent-
riert. 

KI‑Agenten können in diesem Zusam-
menhang helfen, Analyseparameter zu 
überwachen, Auffälligkeiten zu verfol-
gen und Hinweise aus Vorjahresprüfun-
gen wieder aufzugreifen. 
Prozessautomatisierung, aber mit kla-
ren Regeln
Viele Tätigkeiten im Rahmen einer Ab-
schlussprüfung sind wiederkehrend und 

38	 www.bvg-menzel.de



•RUNKEL
RECHTSANWÄLTE 

www.runkel-anwaelte.de 

wirken. Digitale Unterstützungssysteme 
ermöglichen es, vorhandene Ressour-
cen effizienter einzusetzen, Prüfungen 
skalierbarer zu gestalten und Fachkräf-
te stärker auf wertschöpfende Tätigkei-
ten zu konzentrieren – ohne Abstriche 
bei Qualität und Verantwortung. 
KI liefert Ergebnisse, der Mensch ent-
scheidet
Künstliche Intelligenz und KI‑Agenten 
eröffnen der Wirtschaftsprüfung erheb-
liche Chancen: effizientere Prozesse, 
höhere Transparenz, attraktivere Tätig-
keitsprofile und eine stärkere Fokussie-
rung auf wesentliche Risiken. Gleich-
zeitig steigen die Anforderungen an 
Governance, Datenqualität und fachli-
che Kompetenz. Digitale Technologien 
unterstützen die Prüfung. Das Prü-
fungsurteil jedoch bleibt eine verant-
wortliche, menschliche Entscheidung 
des Wirtschaftsprüfers.
(Quelle: Rinke Treuhand)

Massenentlassungsanzeige:  
Fehler führen weiterhin  
zur Unwirksamkeit von  
Kündigungen

Die Massenentlassung von Arbeitneh-

mern in Deutschland ist einer der feh-
leranfälligsten Bereiche bei der Re-
strukturierung von Unternehmen. 
Mängel, die im Anzeigeverfahren nach 
§ 17 KSchG auftreten, können die Sa-
nierung eines Unternehmens ernsthaft 
gefährden, weil sie dazu führen kön-
nen, dass alle im Rahmen der fehler-
haften Massenentlassungsanzeige aus-
gesprochenen Kündigungen nach § 134 
BGB nichtig sind.
Seit Jahren hat der Sechste Senat des 
Bundesarbeitsgerichts darauf hinge-
wirkt, diese durch den Zweiten Senat 
begründete Rechtsprechung (Urt. v. 
22.11.2012 – 2 AZR 371/11) abzuän-

dern. Er bezweifelte die Verhältnismä-
ßigkeit dieser Sanktion und erwog mil-
dere Rechtsfolgen, etwa eine bloße 
Hemmung der Kündigungsfrist.

Dieser Streit ist nun entschieden.
Auf Anfrage des Sechsten Senats hat 
der Zweite Senat im Februar 2024 dem 
EuGH Fragen zur Auslegung der Mas-
senentlassungsrichtlinie (RL 98/59/EG) 
vorgelegt (Az. C-134/24). Der Sechste 
Senat hat im Mai 2024 seinerseits eine 
eigenständige Vorlage beim EuGH ge-
stellt (Az. C-402/24). Gegenstand der 
Vorlage war u.a., ob eine von der Ar-
beitsagentur nicht beanstandete aber 
fehlerhafte Anzeige sanktionslos blei-
ben könne.
Der EuGH antwortete am 30. Oktober 
2025 in beiden Verfahren ([Tomann] 
C-134/24; [Sewel] C-402/24) eindeutig: 
Gemäß Art. 4 Abs. 1 MERL ist eine 
ordnungsgemäßen Anzeige erforder-
lich. Fehlt diese oder ist sie mangelhaft, 
kann die Kündigung das Arbeitsver-
hältnis nicht beenden. Eine nachträgli-
che Heilung scheidet aus, da sie die 
Verfahrensziele der Richtlinie – vorhe-
rige Konsultation der Arbeitnehmerver-
tretung und anschließende Unterrich-
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tung der Behörde – unterlaufen würde. 
Die Anzeige muss stets nach Abschluss 
des Konsultationsverfahrens erstattet 
werden; eine vor dessen Beendigung 
erstattete Anzeige genügt nicht.
Der Zweite Senat hielt aufgrund dessen 
mit Beschluss vom 19. März 2026 (2 
AS 22/23) an seiner Rechtsprechung 
fest. Am 1. April 2026 schloss sich der 
Sechste Senat (gezwungenermaßen) an: 
Die streitgegenständlichen Kündigun-
gen wurden für unwirksam erklärt, und 
zwar in unionsrechtskonformer Ausle-
gung des § 18 Abs. 1 KSchG.
So unangenehm dieses Ergebnis für die 
unternehmerische Praxis (und deren 
rechtliche Beratung) ist, besteht jeden-
falls insoweit Klarheit: Fehlt die Mas-
senentlassungsanzeige, ist sie mangel-
haft oder wird sie vor Abschluss des 
Konsultationsverfahrens mit dem Be-
triebsrat erstattet, sind alle betroffenen 
Kündigungen unwirksam. Eine nach-
trägliche Heilung scheidet aus.
Selbst formale oder geringfügige Män-
gel der Anzeige können somit zur voll-
ständigen Unwirksamkeit aller betrof-
fenen Kündigungen führen. 
Anmerkung zu BAG, Beschl. v. 
19.3.2026 – 2 AS 22/23; Urt. v. 1.4.2026 
– 6 AZR 157/22 und 6 AZR 152/22.
(Quelle: ATN  D`avoine Teubler Neu 
Rechtsanwälte)

Rückstellungsbildung im Zu-
sammenhang mit einem Vorru-
hestandsmodell

Zur Frage, ob zukünftige finanzielle 
Belastungen im Zusammenhang mit ei-
nem Vorruhestandsmodell bereits als 
Rückstellung steuermindernd berück-
sichtigt werden müssen, hat der BFH 
mit Urteil vom 5.2.2026 (Az. IV R 
11/24) entschieden, dass
– für die Aufwendungen im Zusam-
menhang mit einem Vorruhestandsmo-
dell die Bildung einer Rückstellung für 
ungewisse Verbindlichkeiten in Be-
tracht kommen kann. Dies gilt auch für 
die Aufwendungen für die Arbeitneh-

mer, mit denen das Unternehmen am 
betreffenden Bilanzstichtag zwar noch 
keine gesonderte Freistellungsvereinba-
rung getroffen hat und die sich noch 
nicht in der Freistellungsphase befun-
den haben, die nach dem Anstellungs-
vertrag aber bereits einen entsprechen-
den Anspruch haben.
– Wird mit der während der Freistel-
lung zu zahlenden Vergütung die Ar-
beitsleistung des Arbeitnehmers wäh-
rend der gesamten Beschäftigungsdauer 
abgegolten, ist die Höhe der Rückstel-
lungen nicht dergestalt zu bestimmen, 
dass sich die jeweiligen Rückstellungs-
beträge für die betroffenen Arbeitneh-
mer beginnend mit dem Zeitpunkt der 
zivilrechtlichen Entstehung des An-
spruchs auf spätere Freistellung bis 
zum planmäßigen Beginn der Freistel-
lung in zeitanteilig gleichen Raten auf-
bauen. Vielmehr ist der voraussichtliche 
Erfüllungsbetrag auf den Zeitraum zu 
verteilen, der mit Aufnahme des 
Dienstverhältnisses beginnt.
Im Streitfall bot die Stpfl. bestimmten 
Führungskräften (Hierarchieebenen 
„Geschäftsführer“ bis „Gruppenleiter/
Manager“) ein Vorruhestandsmodell an 
(sogenannte 70 %-Regelung). Die ent-
sprechende Klausel im Arbeitsvertrag 
sah insbesondere vor, dass ab einem 
Zeitpunkt drei Jahre vor jenem Zeit-
punkt, zu dem die Regelaltersgrenze 
erreicht wird, dem Angestellten ange-
boten wird, bei Fortzahlung von 70 % 
der für jedes Jahr vereinbarten jährli-
chen Bruttovergütung bis zum Errei-
chen der Regelaltersgrenze von der Ar-

beitsleistung freigestellt zu werden, 
wenn die Dauer des Arbeitsvertrages 
am Tag der Regelaltersgrenze mindes-
tens 25 Jahre beträgt.
Der BFH bestätigt, dass die Stpfl. dem 
Grunde nach berechtigt war, bezüglich 
der Arbeitnehmer, denen sie eine Frei-
stellung von der Arbeitsleistung gegen 
Zahlung von 70 % des Gehalts in Aus-
sicht gestellt hat, für die auf künftige 
Freistellungsphasen mutmaßlich entfal-
lenden Lohnzahlungsverpflichtungen 
Rückstellungen für ungewisse Verbind-
lichkeiten zu bilden. Die Stpfl. sei – 
z.T. aufschiebend bedingt durch den 
Ablauf einer Dienstzeit von mindestens 
25 Jahren – verpflichtet, ihren begüns-
tigten Arbeitnehmern eine Freistellung 
nach Maßgabe der 70 %-Regelung zu 
gewähren. Damit befinde sie sich (vor 
Erreichen der Regelaltersgrenze) im 
Rückstand. Denn die Arbeitnehmer 
hätten sich den Freistellungsanspruch 
durch ihre Vorleistung – die Arbeits-
leistung – bereits erdient.
Dies betreffe indes auch die Arbeitneh-
mer, mit denen die Stpfl. am betreffen-
den Bilanzstichtag noch keine geson-
derte Freistellungsvereinbarung 
getroffen hatte. Denn auch insoweit 
habe die Stpfl. mit Blick auf die künfti-
ge Freistellung der Arbeitnehmer weni-
ger geleistet, als sie nach dem Arbeits-
vertrag für die Arbeitsleistung der 
Arbeitnehmer zu leisten verpflichtet ist. 
Entscheidend sei, dass der Anspruch 
auf Freistellung bereits im Arbeitsver-
trag begründet war. In der noch abzu-
schließenden Freistellungsvereinbarung 
wurden dann nur noch Details der Ab-
wicklung geregelt.
Hinweis:
Diese Entscheidung verdeutlicht, dass 
stets die getroffene Vereinbarung zu 
würdigen ist. Es ist insbesondere fest-
zustellen, ob die Arbeitnehmer bereits 
einen Anspruch haben und welche Ar-
beitsleistungen hiermit abgegolten wer-
den.
(Quelle: RMB Bachtig Steuerbera-
tungsgesellschaft mbH)
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Datenschutz in der 
Direktwerbung

Direktwerbung bleibt für viele Institute 
ein wichtiger Kommunikationskanal. 
Gleichzeitig steigen die datenschutz-
rechtlichen Anforderungen spürbar. 
Wer Kundinnen, Kunden oder Interes-
senten direkt ansprechen möchte, muss 
sich in der Regel zwischen zwei Rechts-
grundlagen entscheiden: einer Einwilli-
gung nach Art. 6 Abs. 1 lit. a DSGVO 
oder einer Interessenabwägung nach 
Art. 6 Abs. 1 lit. f DSGVO. Beide Opti-
onen sind komplexer, als sie auf den 
ersten Blick wirken.
Berechtigtes Interesse 
rechtssicher abgrenzen
Besonders herausfordernd ist die kor-
rekte Abgrenzung des berechtigten In-
teresses. Denn die Bewertung erfolgt 

Sowohl Interessenabwägungen als auch 
Einwilligungsprozesse benötigen eine 
saubere, nachvollziehbare Dokumenta-
tion und eine durchdachte Umsetzung. 
Dazu gehören klare Prozesse, geschulte 
Mitarbeitende und rechtssichere For-
mulierungen – nur so entsteht langfris-
tig ein tragfähiges Fundament für Di-
rektwerbung.
Direktwerbung sauber 
umsetzen
Die Experten der ETL consit GmbH 
unterstützen Sie dabei, Ihre Prozesse zu 
stärken: von der Analyse bestehender 
Einwilligungsmechanismen über Opti-
mierungsempfehlungen und Schulun-
gen bis hin zur Prüfung Ihrer Interes-
senabwägungen auf Vollständigkeit und 
Belastbarkeit gegenüber Aufsichtsbe-
hörden.
(Quelle: Rinke Treuhand)

nicht isoliert nach Datenschutzrecht – 
auch das UWG spielt hinein und kann 
eine vermeintlich zulässige Verarbei-
tung unzulässig machen. Das Bundes-
verwaltungsgericht hat diese Anforde-
rungen Anfang 2025 weiter verschärft. 
Gleichzeitig zeigt die Praxis, wie rele-
vant das Thema ist: Mehrere Bußgelder 
gegen Banken wegen unzulässiger Da-
tenanreicherung unterstreichen, dass 
Aufsichtsbehörden hier genau hinsehen.
Einwilligung in der 
Direktwerbung
Unternehmen müssen zudem das Kopp-
lungsverbot beachten und sicherstellen, 
dass Einwilligungen freiwillig erfolgen. 
Auch die Erwartungshaltung der Be-
troffenen ist entscheidend: Überra-
schende oder ungewöhnliche Datenver-
arbeitungen bestehen eine 
Interessenabwägung meist nicht.
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Römer & Reben an der Mosel  
Genussvolle Orte entdecken

FÜR SIE UNTERWEGS RÖMER & REBEN AN DER MOSEL
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Zwischen Trier und Koblenz windet sich ein Fluss durch Deutschlands älteste Wein-
kultur, und schlägt dabei mehr Haken als ein Sommelier auf der Suche nach dem 
passenden Adjektiv. Wer der Mosel folgt, reist gleichzeitig durch zweitausend Jahre 
Geschichte und durch ein gut gekühltes Glas Riesling. Eine Empfehlung für alle, die 
Rendite gern auch mal in Genuss messen.
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Wer hier reist, sollte zwei Dinge mitbringen: gu-
tes Schuhwerk und eine gewisse Bereitschaft, 
abends ein Glas mehr zu trinken, als der Ver-
nunft lieb ist.

Trier, wo Rom noch Feierabend macht
 
Beginnen wir am Anfang, und das ist hier wört-
lich gemeint. Trier gilt als älteste Stadt Deutsch-
lands, vor rund zwei Jahrtausenden von den Rö-
mern als Augusta Treverorum gegründet. Man 
stolpert hier praktisch über das Welterbe. Gleich 
mehrere UNESCO-Stätten liegen zu Fuß beiei-
nander. Allen voran die Porta Nigra, das mäch-
tige „schwarze Tor“, das seit fast 1.900 Jahren 
steht und dabei kein Gramm Mörtel verbraucht 
hat, die Römer stapelten die Sandsteinquader 
einfach so präzise, dass sie bis heute halten.
Dazu kommen die Kaiserthermen, das Amphi-
theater, in dem einst Gladiatoren auftraten, die 
Römerbrücke und die Konstantinbasilika. Wer 
mag, kombiniert das antike Programm mit ei-
nem Bummel durch die Fachwerkgassen und ei-
nem Halt im Hauptmarkt. Tipp für den Feier-
abend: In der Weinstube am Rand der Altstadt 

FÜR SIE UNTERWEGS RÖMER & REBEN AN DER MOSEL

M
an kann der Mosel viel vorwer-
fen, aber nicht, dass sie es eilig 
hätte. Auf rund 240 deutschen 
Kilometern lässt sie sich Zeit, 
kringelt sich in spektakulären 

Schleifen durch das Schiefergebirge und tut so, 
als wolle sie partout nicht im Rhein ankommen. 
Genau diese Trödelei ist ihr Geschäftsmodell: 
Wo der Fluss langsam macht, wird der Wein gut, 
die Aussicht groß und der Feierabend lang. 
Schon der römische Dichter Ausonius geriet im 
4. Jahrhundert ins Schwärmen und besang das 
Tal in Versen, die vermutlich erste Reiseemp-
fehlung der Region, und bis heute eine der ehr-
lichsten.
Denn die Römer brachten nicht nur Straßen, Bä-
der und ihre Vorliebe für klare Verwaltungs-
strukturen mit, sondern auch die Rebe. Auf den 
steilen, sonnengebrannten Schieferhängen fühl-
te sie sich sofort heimisch. Zweitausend Jahre 
später ist die Mosel eines der berühmtesten 
Weinbaugebiete der Welt, und zugleich ein Frei-
lichtmuseum, in dem antike Geschichte, mittel-
alterliche Burgenromantik und winzige Fach-
werkdörfer auf engstem Raum zusammenrücken. 
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Weinberge säumen  
den Lauf der Mosel. 
(Foto Seite 42-43)

Die aus dem 12. Jh. 
stammende, neugoti-
sche Reichsburg wacht 
über Cochem. 
(Foto oben)



auch im großen Stil verschifft wurde. Wer es 
weniger museal mag: Ein originalgetreuer Nach-
bau, die „Stella Noviomagi“, legt heute wieder 
ab und nimmt Gäste mit auf den Fluss. Rudern 
muss man zum Glück nicht selbst, anders als die 
armen Kerle auf dem Grabstein.

Fachwerk, das sich verbeugt
 
Wenn ein einziger Ort als Postkartenmotiv der 
Mittelmosel taugt, dann Bernkastel-Kues. Rund 
um den historischen Marktplatz drängeln sich 
Fachwerkhäuser, als hätten sie Angst, den An-
schluss zu verpassen. Mittendrin steht das be-
rühmte Spitzhäuschen von 1416, schmal wie ein 
eingeklemmter Aktenordner und so schief, dass 
man unwillkürlich den Kopf neigt. Dazu der 
schmucke St.-Michaels-Brunnen und ein Re-
naissance-Rathaus, das aussieht, als wäre es nie 
aus der Mode gekommen. Über allem wacht die 
Ruine Burg Landshut. Der Aufstieg lohnt, oben 
wartet ein Panorama über die Moselschleife, das 
jede Smartphone-Galerie sprengt. Ein ehrlicher 
Hinweis aber sei erlaubt: Zur Hochsaison 
schiebt sich die halbe Republik durch die Gas-
sen. Der frühe Vogel fängt hier nicht den Wurm, 
sondern den menschenleeren Marktplatz. Wer 
früh aufsteht, hat die Kulisse fast für sich allein.

Steilkurs in Sachen Genuss

Jetzt wird es sportlich. Über dem Weindorf 
Bremm erhebt sich der Calmont, mit einer Nei-
gung von bis zu 68 Grad der steilste Weinberg 

sitzt man zwischen Reben mit Blick auf die 
Liebfrauenkirche, gutbürgerliche Küche, ein 
Glas Elbling oder Riesling, und plötzlich ver-
steht man, warum die Römer nie wieder weg 
wollten.

„In Trier stapelten die Römer ihre Steine so
genau, dass sie 1.900 Jahre später noch
immer keine Lust haben, umzufallen.“

Das älteste Weindorf 
und sein steinernes Schiff

Ein paar Flusskilometer weiter liegt ein Ort, der 
mit einer hübschen Superlative kokettiert: Neu-
magen-Dhron nennt sich das älteste Weindorf 
Deutschlands. Der Beweis ist aus Stein gemei-
ßelt.   1878   fanden  Archäologen  hier  das   be-
rühmte „Neumagener Weinschiff“, ein römi-
sches Grabdenkmal, das ein voll beladenes 
Weinschiff zeigt, mitsamt fröhlich rudernder 
Mannschaft und prall gefüllten Fässern.
Der Fund ist nichts weniger als der antike Lie-
ferschein dafür, dass an der Mosel schon vor 
2.000 Jahren Wein nicht nur getrunken, sondern 

Die unterschiedlichsten 
Rebsorten sind ein Ga-
rant für Qualitätsweine 
aus der Region. 
(Foto oben)

der Bergische Unternehmer 06 |26	 		 45

 Genussreise an der Mosel —kompakt

BESTE ZEIT: Mai, Juni und September: mildes Klima, weniger Andrang als 
im Hochsommer. Die Mosel zählt zu den wärmsten Regionen Deutsch-
lands.
ANREISE: Bequem über Trier oder Koblenz; dazwischen verbinden Bundes- 
und Uferstraßen die Weinorte. Die Bahn erreicht viele Talorte.
UNTERWEGS: Moselsteig (Fernwanderweg) und Moselradweg führen di-
rekt am Fluss entlang; klassisch sind Schiffstouren zwischen den Orten.
IM GLAS: Riesling und Elbling vom Schiefer. Lokale mit dem Schild „Haus 
der Besten Schoppen“ schenken besonders gute Weine glasweise aus.
SPEZIALITÄT: Roter Weinbergpfirsich — als Likör, Marmelade oder einfach 
frisch vom Hof.



Die idyllischen Herber-
gen der Gastlichkeit in 
den Weinorten. 
(Foto oben)

  
 

Europas. Die Römer tauften ihn treffend „Cali-
dus mons“, den heißen Berg, und meinten damit 
wohl auch den Schweiß der Winzer. Denn hier 
wird noch von Hand gelesen, in einer Knochen-
arbeit, die jedem Controller die Tränen in die 
Augen triebe.

Burgenromantik mit Ansage

Kaum ein Foto der Mosel kommt ohne sie aus: 
Die Reichsburg Cochem thront so malerisch 
über dem Städtchen, dass man meint, ein Film-
studio habe nachgeholfen. Tatsächlich wurde 
die Burg im 19. Jahrhundert im Geist der Bur-
genromantik liebevoll wieder aufgebaut. Co-
chem selbst ist quirlig, voller Weinstuben und 
Souvenirläden. Wer hier übernachtet, erlebt die 
Burg am Morgen fast menschenleer und den 
Riesling am Abend in einer urigen Stube. So 
muss das. 
Das eigentliche Juwel versteckt sich jedoch im 
Seitental. Burg Eltz gilt vielen als schönste Burg 
Deutschlands. Seit über 850 Jahren ununterbro-
chen im Besitz derselben Familie, gut 33 Gene-

rationen, und nie zerstört, wirkt der dreitürmige 
Bau wie aus einem Märchen geschnitten. Man 
wandert durch stillen Wald, biegt um eine Ecke, 
und plötzlich steht das Bauwerk da, als hätte es 
immer schon auf diesen einen verblüfften Blick 
gewartet. Innen warten Originalmobiliar und 
eine Schatzkammer. Kleiner Praxistipp: Vorher 
die Öffnungszeiten prüfen, die Burg macht 
Winterpause.

Schwarze Katze, Jugendstil und ein
Dornröschen

Belohnt werden die Mühen mit einem Riesling 
von Weltrang, der nach Pfirsich, Aprikose und 
Schiefer schmeckt. Apropos Pfirsich: Auch den 
roten Weinbergpfirsich brachten einst die Rö-
mer mit, heute wird er zu Likör und Marmelade 
verarbeitet. Wer den Hang lieber erklimmt als 
verkostet, nimmt den Calmont- Klettersteig, gut 
250 Höhenmeter über Leitern und Stufen bis
zum Gipfelkreuz, mit Blick auf die schönste 
Flussschleife weit und breit. Oben wartet, fast 
nebenbei, ein rekonstruiertes römisches Heilig-
tum. Genuss und Geschichte, in einem einzigen 
Schnaufen.

„Am Calmont wird der Wein an einem Hang
gelesen, der eher nach Bergsteigerausrüstung 
verlangt als nach Erntekorb.“

Drei kleinere Orte, die jeder für sich einen Um-
weg wert sind. Zell trägt seinen wohl bekanntes-
ten Wein gleich im Wappen: die „Schwarze 
Katz“. Den römischen Ursprung verrät der alte 
Name Cella, „Keller“ oder „Speisekammer“, 
was bei rund vier Millionen Rebstöcken nicht 
übertrieben ist. Vom Prinzenkopfturm blickt 
man über gleich zwei Moselschleifen auf ein-
mal. Traben-Trarbach war um 1900 eine der 
größten Weinhandelsmetropolen Europas, und 
gönnte sich entsprechend prächtige Jugendstil-
Villen. Unter der Stadt schlummern weitläufige 
Weinkeller, die heute zu unterirdischen Rund-
gängen einladen. Und dann Beilstein, das 

„Dornröschen der Mosel“. Ein Mini-Dorf mit 
weniger als 200 Einwohnern, dessen mittelalter-
licher Kern so vollständig erhalten ist, weil hier
jahrhundertelang schlicht das Geld zum Moder-

FÜR SIE UNTERWEGS RÖMER & REBEN AN DER MOSEL
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Erbaut um 170 n. Chr.: 
Die berühmte Porta Ni-
gra in Trier - das am 
besten erhaltene Stadt-
tor nördlich der Alpen. 
(Foto oben )

nisieren fehlte, ein wirtschaftliches Pech, aus 
dem touristisches Glück wurde. Über den Gas-
sen die Ruine Burg Metternich, daneben ein 
stilles Karmeliterkloster. Schöner kann man 
kaum verschlafen.

„Die Mosel verkauft keine Hektik. Ihr
einziges Geschäftsmodell ist die gute Stunde,
und davon hat sie reichlich auf Lager.“

Wo schon die Römer kelterten

Zum Abschluss noch ein Dorf für Genießer mit 
Sinn für Superlative. Piesport ist mit über 400 
Hektar Rebfläche eine der größten Weinbauge-
meinden der Mosel und Heimat der weltbe-
rühmten Lage Goldtröpfchen. Dass hier schon 
vor langer Zeit professionell Wein gemacht wur-
de, beweist eine der größten römischen Kelter-
anlagen nördlich der Alpen aus dem 2. Jahrhun-
dert, mit mehreren Räumen und Becken, in 
denen einst die Trauben getreten wurden. Am 
Abend versteht man von selbst, warum. Ein ele-
ganter Riesling aus der Steillage, dazu der Blick 

auf die Reben, und der Rest des Quartalsplans 
kann warten.
Was bleibt, ist eine einfache Erkenntnis: Die 
Mosel ist keine Region, die man abhakt, son-
dern eine, die man sich einschenkt. Zwischen 
Trier und Koblenz reiht sich Welterbe an Wein-
berg, Burg an Fachwerk, Römerstein an Ries-
lingglas, und alles liegt so dicht beieinander, 
dass man an einem langen Wochenende durch
zwei Jahrtausende spazieren kann. Wer schließ-
lich abends auf einer Weinterrasse sitzt, die 
Schieferhänge im letzten Licht, ein kühles Glas 
in der Hand, der ahnt, was Ausonius schon vor 
1.700 Jahren wusste: Manche Renditen lassen 
sich eben nicht in Zahlen ausdrücken.

Reisetipp der Redaktion: 
Mindestens drei Tage einplanen, früh aufstehen 
für die Postkartenmotive, und mindestens ein 
Weingut nicht nur fotografieren, sondern besu-
chen.

Text: André Müller
Fotos: André Müller, Shutterstock
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HANDELSREGISTER

rin. Zum Insolvenzverwalter wird 

ernannt Rechtsanwalt Dr. Jens 

Schmidt, Friedrich-Ebert-Str. 

146, 42117 Wuppertal, Telefon: 

0202 302070, Fax: 0202 314708.

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 20876 ein-

getragenen NRK Rettungsdienst 

GmbH, Kleiner Werth 37, 42275 

Wuppertal, gesetzlich vertre-

ten durch den Geschäftsführer 

Herrn Sebastian Mzyk, Kleiner 

Werth 37, 42275 Wuppertal ist 

wegen Zahlungsunfähigkeit und 

Überschuldung, am 28.04.2026, 

das Insolvenzverfahren eröffnet. 

Die Eröffnung erfolgt aufgrund 

des am 25.02.2026 bei Gericht 

eingegangenen Antrags der 

Schuldnerin. Zum Insolvenzver-

walter wird ernannt Rechtsan-

walt Dr. Jens Schmidt, Friedrich-

Ebert-Str. 146, 42117 Wuppertal, 

Telefon: 0202 302070, Fax: 0202 

314708.

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 31350 

eingetragenen Hellas Grill-Re-

staurant GmbH, Fischertal 29, 

42287 Wuppertal, gesetzlich 

vertreten durch den Geschäfts-

führer Herrn Ferhat Hasan Erbek, 

Fischertal 29, 42287 Wuppertal. 

Geschäftszweig: Der Betrieb 

INSOLVENZEN

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 28988 

eingetragenen Flöth & Kray 

Immobilien GmbH, Kronprin-

zenstr. 34, 42857 Remscheid, 

gesetzlich vertreten durch die 

Geschäftsführer Herrn Marcus 

Kray, Alleestraße 13 - 19, 42853 

Remscheid und Herrn Sebas-

tian Flöth, Hölterhofer Str. 3 A, 

42477 Radevormwald ist wegen 

Zahlungsunfähigkeit und Über-

schuldung, am 22.04.2026, das 

Insolvenzverfahren eröffnet. 

Die Eröffnung erfolgt aufgrund 

des am 17.02.2026 bei Gericht 

eingegangenen Antrags der 

Schuldnerin. Zum Insolvenz-

verwalter wird ernannt Rechts-

anwalt Rainer Frölich, Ehren-

hainstraße 1, 42329 Wuppertal, 

Telefon: 0202/7470430, Fax: 

0202/7470431. 

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 32654 ein-

getragenen Wieger & Schwarz 

GmbH, Haumannstraße 2, 42651 

Solingen, gesetzlich vertreten 

durch die Geschäftsführerin 

Frau Leyla Kantarci, Haumann-

straße 2, 42651 Solingen ist 

wegen Zahlungsunfähigkeit und 

Überschuldung, am 17.04.2026, 

das Insolvenzverfahren eröffnet. 

Die Eröffnung erfolgt aufgrund 

des am 18.02.2026 bei Gericht 

eingegangenen Antrags der 

Schuldnerin. Zum Insolvenzver-

walter wird ernannt Rechtsan-

walt Stefan Sprinz, Obenitter-

straße 21, 42719 Solingen.

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 22813 

eingetragenen SIMBATEC GmbH, 

Forststr. 63, 42697 Solingen, 

gesetzlich vertreten durch den 

Geschäftsführer Herrn Chris-

tian Helmut  Giesen, Forststr. 

63, 42697 Solingen ist wegen 

Zahlungsunfähigkeit und Über-

schuldung, am 23.04.2026, das 

Insolvenzverfahren eröffnet. Die 

Eröffnung erfolgt aufgrund des 

am 05.12.2025 bei Gericht ein-

gegangenen Antrags der Schuld-

nerin. Zum Insolvenzverwalter 

wird ernannt Rechtsanwalt Dr. 

Dirk Andres, Weinsbergtalstra-

ße 4, 42657 Solingen, Telefon: 

0212 52 08 84 39 1, Fax: 0212 52 

08 84 39-9.

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 29523 ein-

getragenen HELIMA Industries 

GmbH, Am Deckershäuschen 62, 

42111 Wuppertal, gesetzlich ver-

treten durch den Geschäftsfüh-

rer Herrn Stefan Schoppmann, 

Hohenstaufenstraße 26, 42287 

Wuppertal ist wegen Zahlungs-

unfähigkeit und Überschuldung, 

am 24.04.2026, das Insolven-

zverfahren eröffnet. Die Eröff-

nung erfolgt aufgrund des am 

15.05.2025 bei Gericht eingegan-

genen Antrags der Schuldnerin 

sowie eines am 16.05.2025 ein-

gegangenen Antrags eines Gläu-

bigers. Zugleich werden die Ver-

fahren 505 IN 130/25 und 505 IN 

131/25 unter Führung des zuerst 

genannten miteinander verbun-

den (§ 4 InsO, § 147 ZPO). Zum 

Insolvenzverwalter wird ernannt 

Rechtsanwalt Dr. Marc d‘Avoine, 

Bembergstr. 2-4, 42103 Wupper-

tal, Telefon: 0202 245070, Fax: 

0202 2450777.

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 27770 ein-

getragenen Lady Vitalis GmbH, 

Stormstraße 5, 42549 Velbert, 

gesetzlich vertreten durch den 

Geschäftsführer Herrn Marcus 

Kenfenheuer, Stormstraße 5, 

42549 Velbert ist wegen Zah-

lungsunfähigkeit und Über-

schuldung, am 27.04.2026, das 

Insolvenzverfahren eröffnet. Die 

Eröffnung erfolgt aufgrund des 

am 11.12.2025 bei Gericht einge-

gangenen Antrags der Schuldne-
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einer Schank- und Speisewirt-

schaft mit dazugehörigem Au-

ßer-Haus-Verkauf, ua. ist wegen 

Zahlungsunfähigkeit und Über-

schuldung, am 01.05.2026, das 

Insolvenzverfahren eröffnet.  

Die Eröffnung erfolgt aufgrund 

des am 11.03.2026 bei Gericht 

eingegangenen Antrags der 

Schuldnerin. Zum Insolvenzver-

walter wird ernannt Rechtsan-

walt Robin Schmahl, Höhschei-

der Str. 116, 42699 Solingen, 

Telefon: 0212 130608 0, Fax: 

0212 130 608 99.

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 23049 

eingetragenen Delgado Freizeit 

GmbH, gegründet am 15.09.2010, 

Linde 62, 42287 Wuppertal, ge-

setzlich vertreten durch den 

Geschäftsführer Herrn Robin 

Krämer, Blumenstraße 12, 42119 

Wuppertal. Geschäftszweig: 

Vertrieb und Handel mit jedwe-

der Art von Freizeitartikeln so-

wie mit Fahrzeugen jeglicher Art, 

insbesondere Reisemobilen und 

Wohnwagen, sowie die Verpach-

tung und Vermietung von Fahr-

zeugen und Campingplätzen ist 

wegen Zahlungsunfähigkeit und 

Überschuldung, am 01.05.2026, 

das Insolvenzverfahren eröffnet.

Die Eröffnung erfolgt aufgrund 

des am 19.02.2026 bei Gericht 

eingegangenen Antrags der 

Schuldnerin. Zum Insolvenz-

verwalter wird ernannt Rechts-

anwalt Prof. Dr. Peter Neu, 

Elberfelder Straße 39, 42853 

Remscheid, Telefon: 02191 499 

18-10, Fax: 02191 8928640, Gläu-

bigerinformationssystem: www.

atn-ra.de.

Straße 13a, 42103 Wuppertal, 

Telefon: 0202/479329199, Fax: 

0202/479329199. 

Über das Vermögen der im 

Handelsregister des Amtsge-

richts Wuppertal unter HRB 

6082 eingetragenen Rahmann 

GmbH, Clausewitzstr. 36, 42389 

lerstraße 80, 42857 Remscheid, 

gesetzlich vertreten durch die 

Liquidatorin Frau Laura Neu-

mann, Kremenhollerstraße 80, 

42857 Remscheid ist wegen 

Zahlungsunfähigkeit und Über-

schuldung, am 22.04.2026, das 

Insolvenzverfahren eröffnet. Die 

Eröffnung erfolgt aufgrund des 

am 02.03.2026 bei Gericht ein-

gegangenen Antrags der Schuld-

nerin. Zum Insolvenzverwalter 

wird ernannt Rechtsanwalt Si-

mon Beckschäfer, Kurze Straße 

1, 40213 Düsseldorf, Telefon: 

0211/200 501 0, Fax: 0211/200 

501 55.

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 31960 

eingetragenen Beos Bau GmbH, 

Friedrich-Ebert-Str. 110 a, 42549 

Velbert, gesetzlich vertreten 

durch den Geschäftsführer 

Herrn Firat Osman, Herzogstr. 

15, 42551 Velbert ist wegen Zah-

lungsunfähigkeit, am 07.05.2026, 

das Insolvenzverfahren eröffnet. 

Die Eröffnung erfolgt aufgrund 

des am 25.11.2025 bei Gericht 

eingegangenen Antrags einer 

Gläubigerin. Zum Insolvenzver-

walter wird ernannt Rechtsan-

walt Dr. Jens Schmidt, Friedrich-

Ebert-Str. 146, 42117 Wuppertal, 

Telefon: 0202 302070, Fax: 0202 

314708. 

educate.nrw
Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRA 24719 ein-

getragenen KONNEKTON GmbH 

& Co. KG, Hauptst. 151a, 42349 

Wuppertal, vertreten durch die 

persönlich haftende Gesell-

schafterin, die im Handelsregis-

ter des Amtsgerichts Wuppertal 

unter HRB 29125 eingetragene 

KONNEKTON Verwaltungs-GmbH, 

diese vertreten durch den Ge-

schäftsführer Billy-Ray Iserhardt

ist wegen Zahlungsunfä-

higkeit und Überschuldung,  

am 08.05.2026, das Insolven-

zverfahren eröffnet. Die Eröff-

nung erfolgt aufgrund des am 

17.02.2026 bei Gericht eingegan-

genen Antrags der Schuldnerin.

Zum Insolvenzverwalter wird 

ernannt Rechtsanwalt Dr. Mike 

Westkamp, Friedrich-Ebert-

Wuppertal, gesetzlich vertreten 

durch den Geschäftsführer Herrn 

Dipl.-Ing. Harald Rahmann, Clau-

sewitzstr. 36, 42389 Wuppertal

ist wegen Zahlungsunfähig-

keit und Überschuldung, am 

11.05.2026, das Insolvenz-

verfahren eröffnet. Die Eröff-

nung erfolgt aufgrund des am 

16.03.2026 bei Gericht einge-

gangenen Antrags der Schuld-

nerin. Zum Insolvenzverwalter 

wird ernannt Rechtsanwalt Dr. 

Marc d‘Avoine, Bembergstr. 2-4, 

42103 Wuppertal, Telefon: 0202 

245070, Fax: 0202 2450777, 

www.atnra.de. 

Über das Vermögen der im 

Register des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 33957 

eingetragenen Escave UG (haf-

tungsbeschränkt), Kremenhol-
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